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I. Anwaltschaft für Gleichbehandlungsfragen 

Beratung 

1.1. Beratungen insgesamt! 

Verteilung der Beratungen nach Tatbeständen 

des Gleichbehandlungsgesetzes: 

I nformation  zum Gleichbehand lungsgesetz (Tatbestä nde ,  

Rechtsfo lgen ,  U nterstützungsmög l ichke iten) 575 

Diskrim i n ierung bei der Begründung des Arbeitsverhältn isses 158 

Diskrim in ierung bei der Festsetzung des Entgelts 264 

Diskrim in ierung bei der Gewährung fre iwi l l iger Sozia l leistungen 0 

Diskrim in ierung bei  Maßnahmen der Aus- u .  Weiterb i ldung 7 

Diskrim in ierung beim berufl ichen Aufstieg , insbesondere 

bei  der  Beförderung 1 77 

Diskrim in ierung bei  den sonst igen Arbeitsbed ingungen 1 80 

Diskrim in ierung bei der  Beend igung des Arbeitsverhä ltn isses 128 

Gebot der  gesch lechtsneutra len Stel lenausschre ibung (§ 2 c) 25 

Diskrim in ierung du rch sprach l iche Ung leichbehand lung 5 

Diskrim in ierung d u rch sexuel le  Beläst igung 1 1 60 

Beratungen nach Tatbestä nden des Gle ichbehand lungsgesetzes: 

11 
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§ 2c 

Sprache 

Aus-Weiterbildung 

1 % Beendigung 

r 
5% 

Beförderu ng 

7% Information über 

das GleichbG -

21% 
Arbeitsbedingungen 

7% 

Belästigung 

43% 

Entgelt 

10% 

Begründung 

6% 

1.2. Neue Beratungsfälle 2000 der Anwaltschaft 

für Gleichbehandlungsfragen: 

o Gleichbehand lungsgesetz 

o Arbeitsrecht 

o Sozia lversicherungsrecht 

o Sonstige G leichbehandlungsfragen 

850 

692 

1 3  

5 

1 40 
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Themen der Beratungsfä l le 2000: 

ArbeitsrechUSozial

versicherungsrecht 

2% 

Sonstige 

Gleichbehand

lungsfragen 

16% 

6 

Gleichbehandlungs

gesetz 

82% 

1.3. Neue Beratungsfälle 2000 nach Bundesländern: 

o Wien 434 

o N iederästerreich 48 

o Oberästerreich 28 

o Salzburg 65  
o Tirol 1 63 

o Vorarlberg 23 

o Kärnten 13 

o Steiermark 45  
o Bu rgenland 7 

o B undesland nicht angegeben 4 

o Ausland 20 
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Neue Beratungsfäl le 2000 nach Bundesländern :  

Tlrol 

19% 

Burgenland 

1% Ausland 

Niederösterreich 

6% 

2% 

Wien 

51% 
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1.4. Neue Beratungsfälle 2000 von Frauen und Männern: 

Neue Beratungsfä l le insgesamt 

Frauen 

davon in eigener Sache 

M änner 

davon in eigener Sache 

in eigener Sache 

Frauen 67% 

Männer 

o 200 

in eige Sache 

n icht in eigener Sache 

400 

850 

708 

477 

1 42 

6 1  

nicht in eigener Sache 

600 

= 83% 
a l ler neuen 
Beratungsfä lle 

= 1 7% 
a l ler neuen 
Beratungsfä l le 

800 
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1.5. Beratungsprozess: 

Kontaktaufnahme durch Personen, d ie 
s ich im S inne des 

G leichbehandlungsgesetzes 
d iskriminiert füh len 

telefonisch/ schrift l ich/ persönl ich 

�Ir 
Erstgespräch (persönl ich) 

Sachverhaltsaufnahme 
Bed ürfnis- u .  Zie lanalyse 

Erstel l ung eines ind iv iduel len 
Beratungs- u . Betreuungsplanes 

Entscheid ung über d ie weitere 
Vorgangsweise entspechend 

den Wünschen der Person , d ie 
beraten wird 

,. 

I 
Intervention erwünscht 

I I 
Intervention nicht erwünscht 

I 
Absch luss des Beratungs-

I prozesses 

.. � 
Kontaktaufnahme Unterstützung bei Befassung der G leichbehand-

i m  Betrieb selbständ igen l ungskommission 
Intervention bei Initiativen zur (GBK) 
Arbeitgeberln Konfl ikt lösu ng/ 

Problem lösung 

I I 
" 

Absch luss des Beratungs-
prozesses 
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2. Themenschwerpunkte in der Beratung 2000 

Von D iskrim inierung betroffene Frauen wol len mehr a ls in früheren Jahren selbst 

gegenüber ih ren Arbeitgebern initiativ werden. Viele Frauen scheuen auch ohne in

nerbetriebl iche Unterstützung konfrontative und fordernde Gespräche nicht mehr.  

Derzeit s ind es noch eher Frauen m it hoher fachl icher Qual ifikation und auf wichtigen 

betriebl ichen Positionen, d ie den Kampf um berufl iche Gleichbehand lung selbst auf

nehmen .  Sie suchen d ie G leichbehand lungsanwaltschaft auf, um Klarheit über d ie 

rechtl iche Relevanz ihres Anl iegens und Informationen über Rechtsfolgen und J ud i

katu r zu i h rem speziel len G le ichbehand lungsproblem zu erha lten , genauso wichtig 

ist i hnen aber das Erarbeiten von Verhand lungsstrategien und Coaching du rch d ie 

Anwältinnen für G leichbehand lungsfragen .  

Dieses Empowerment lässt d ie betroffenen Frauen d ie notwend igen Veränderungen 

selbst e infordern ,  während d ie Anwaltschaft für Gleichbehand lungsfragen im H inter

g rund b le ibt ,  was in vielen Fäl len d ie  Chance auf eine Verhandlungslösung ohne 

Druck von au ßen wahrt. 

Sehr viele Anfragen und Beratungen gab es zum Thema " Nachtarbeitsverbot fü r 

Frauen" . Insbesondere in Produktionsbetrieben empfinden Frauen es a ls zuneh

mend ungerecht, dass ihnen d u rch das Nachtarbeitsverbot auch Aufstiegsmög l ich

keiten und bessere Bezah lung verwehrt ble iben. Betriebsräte und Betriebsrätinnen 

haben verstärkt rechtl iche Information zum Thema N achtarbeit gesucht. Generel l  

wird der  u rsprüng l ich du rch das Frauennachtarbeitsgesetz verwirkl ichte Schutzge

danke heute a ls  unzeitgemäß und g leichheitswid rig empfunden. 

Erstmals gab es Anfragen von für Förderungen und Auftragsvergaben zuständ igen 

Stel len (Fonds ,  E inrichtungen der öffentl ichen Hand und von d iesen beauftragte Un

terneh men) , deren Formu lare als Kriterium für d ie Vergabe von Geldern oder für d ie 

Prüfung von Anboten d ie Einhaltung des Gleichbehand lungsgesetzes vorsehen. Die 
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betreffenden E in richtu ngen wol lten wissen ,  wie sie e ine eventuel le Verletzung des 

Gle ichbehand lungsgebotes du rch Unternehmen ,  d ie sich bewerben ,  feststel len kön

nen. Da es keine Evidenz gericht licher Urtei le zu G leichbehand lungsve rfa hren g ibt, 

ist das jedoch n icht mögl ich ,  weshalb auch das wichtige Steuerungsinstrument der 

Förderungsvergabe derzeit in  g le ichbehandlungsrechtl icher Hinsicht wirkungslos 

b le ibt .  Die Anwaltschaft fü r G le ichbehandlu ngsfragen hat seit Jahren Vorstöße für 

e ine entsprechende statistische Evidenz unternommen ,  b isher ohne Erfolg . Auch auf 

U N-Ebene hat die feh lende Statistik bere its zu Kritik gefüh rt (s iehe Kapitel 4 . )  

Seh r  viel U nklarhe it und viele Anfragen gab  es  an lässl ich von Ausgliederungen aus 

dem Bund , aber auch bei P rivatis ierungen von Gemeindeunternehmen. Es zeigt s ich 

rege lmäßig ,  dass Ausg l iederungen g ravierende Rechtsuns icherheit über die Frage 

nach s ich ziehen ,  welches Gle ichbehand lu ngsgesetz korrektervveise anzuwenden ist, 

insbesondere wenn keine ausd rückl iche Regelung getroffen wird und im Unterneh

men sowoh l  d ienstzugetei lte öffentl ich Bedienstete a ls auch privatwirtschaftlich e in

gestel lte Arbeitnehmeri nnen tätig s ind . Die inha lt l ich fü r betroffene Frauen beste Lö

sung ,  die seitens der  Anwaltschaft fü r Gleichbehandlungsfragen empfoh len wird ,  bei 

Ausg l iederungen das Bu ndes- bzw. das jewei l ige Landes- oder Gemeindeg le ichbe

hand lungsgesetz fü r a l le im U nternehmen Beschäftigten fü r anwendbar zu erk lären ,  

wird le ider nu r  selten vervvi rk l icht. 

E rfreu l ichervveise besteht n icht mehr nur wissenschaftl iches I nteresse an Fra uenför

derung und  deren Auswirkungen.  Immer mehr  Anfragen dazu kommen d i rekt aus 

den Betrieben selbst. 

Vorrangig streben d ie e inzelnen F i rmen ein Zert ifikat (Total E-Qual ity) oder e ine 

Prämierung (G läserner Schuh ,  Aud it) an ,  und suchen i n  der  Anwaltschaft fü r Gleich

behand lungsfragen Informationen ,  wie Gleichste l lungsmaßnahmen implement iert 

werden können .  Konkret zeigt s ich , dass i n  vielen Fä l len d ie  Projektleiter i n nen  e rst 

be im Ausfü l len von Fragebögen zur  Zertifizie rung erkennen , dass in i h rem Betrieb 

z .B .  außer  dem Angebot versch iedener Tei lzeitmodel le für F rauen keine Maßnah

men zur  Vervv i rk l ichung von Chanceng leichheit existieren .  

I n  e inzelnen Fäl len ist d ie  Motivation ,  e in  Zertifikat zu  erlangen , auch  eher  zweitran

g ig ,  und den Belegschafts- oder U nternehmensvertreter innen ,  d ie d ie Beratung in 

Anspruch nehmen, geht es darum, das Potentia l  i h rer  weib l ichen M itarbeiterin nen zu 
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berücksicht igen u nd zu nützen .  Sie versuchen z . B du rch entsprechende Fortbi l 

d u ngsangebote bzw. gezie lte Ausschreibungen , d ie Zah l  der Frauen i n  qua lifizierten 

Positionen zu erhöhen und/oder p lanen , Gleichste l lu ngsverantwort l iche zu insta l l ie

ren .  

Vermehrt ergreifen Betriebe auch selbst die I n itiative zur Prävention von sexuel ler 

Belästigung am Arbeitsplatz. 

Meist im Zuge e iner ersten Beschwerde ,  "einem ersten Fa l l ,  bei dem a l les sch iefge

la ufen ist" ,  kommt es zu Beratu ngsanfragen,  wie man das nächste Mal "richtig" m it 

dem Problem u mgehen bzw. was man vorbeugend zur Verh i nderung von Überg riffen 

tun könne .  

Gehäuft kam es zu  Anfragen von Rechtsanwä lten ,  deren Mandanti nnen a n  ih rem 

Arbeitsp latz d iskrim in iert - genauer gesagt: sexuel l  belästigt - worden wa ren .  Die 

Rechtsanwä lte suchten fachl ichen Rat und die Expertise der Gleichbehand lungsan

wa ltschaft i nsbesondere zu Beweisfragen und zur Abschätzung der Erfolgsaussich

ten bei Kommissions- und Gerichtsverfahren .  E in ige von ihnen entsch lossen s ich 

dazu ,  i h re Mandant innen zwa r in re in  arbeitsrechtl ichen Fragen weiterh in  zu vertre

ten ,  sie aber zur Beratung h i nsichtl ich der we iteren Vorgangsweise im Zusammen

hang mit  den Belästigungen an  d ie G leichbehand lungsanwaltschaft zu verweisen .  

Auffa l lend war  d ie übereinst immende Schi lderung vieler Frauen , d ie über d iskrim in ie

rende Fragen i n  Bewerbungsgesprächen berichteten .  N icht nur  in der E inzelfa l lbera

tung,  sondern auch bei Schu lungen und Vorträgen fü r Tei lnehmerin nen a n  Berufs

orientierungskursen war d ies e in  vorherrschendes Thema. D ie übergriff igen und un

zulässigen Frageste l lungen reichten von der Erkund igung nach der  konkreten Ge

staltung der Partnerschaft über d ie Frage nach den verwendeten Verhütungsmittel n  

b i s  z u r  Forderung ,  e inen negativen Schwangerschaftstest vorzulegen . Frauen m it 

K indern sehen sich sehr oft vor das Problem gestel lt ,  entweder im Lebenslauf wahr

heitsgemäß d ie Anzahl und  das Alter der Kinder a nzugeben und s ich damit bereits 

die Chance auf eine E in ladung zu e inem Vorste l lungsgespräch zu nehmen ,  oder d ie 

Fami l iengründungsphase n icht expl izit zu erwähnen ,  dann  aber einen Erklärungsbe

darf fü r d ie  oft längere Berufsunterbrech ung zu haben .  Damit f inden sie sich i n  ei

nem Di lemma,  das immer nu r  zu ihren Ungunsten ausgeht. Frauen empfinden d ie 

Bezugnahme auf ih re fam i l iäre Situation n icht nu r  i n  verstärktem Maße a ls  unange-
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bracht und u ngerecht, sondern sehen sie als das Haupthindernis fü r  den Zugang zu 

einer Beschäftigung an .  

E ine Sammlung von Beispielen ist im Praxistei l  des Berichts entha lten ,  zusammen

gefasst nach den e inzelnen Diskrim in ieru ngstatbeständen .  

III-135 der Beilagen XXI. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original) 13 von 57

www.parlament.gv.at



1 4  

3. Das wichtigste aus den Tätigkeitsbereichen 

Kooperation, Information, Bewusstseinsbildung und 

Öffentlichkeitsarbeit 

Wichtigste Kooperat ionspartneri nnen der Anwaltschaft fü r Gle ichbeha nd lu ngsfragen 

bei i h ren Bemühu ngen , d ie  Sensib i l is ierung betreffend D iskrim in ieru ngen von Frauen 

im Berufsleben voranzutreiben, sind d ie Interessenvertretu ngen der ArbeitnehmerI n

nen - insbesondere deren Frauenabtei lu ngen und Frauen referate - sowie a l le insti

tutione l len und n ichtstaatl ichen Frauenei nrichtu ngen , die s ich mit dem Berufs leben 

befassen .  

D ie  Anwaltschaft für Gleichbehand lungsfragen stel lt dabei ih re Expertise und ih re 

Erfahrung  m it praktischen Hand lungsansätzen bei I nformationsveranstaltu ngen, Se

minaren ,  Schu lungen und Tagu ngen ,  aber auch im Rahmen von gemeinsamen Pro

jekten zu r Verfügu ng. 

Die häufigsten E in ladungen erfolgen m it dem Wu nsch nach Informationen über das 

Gle ichbehand lungsgesetz selbst u nd seine Anwendu ngsmögl ichkeiten. 

Regelmässige Schu lu ngen finden für Betriebsräte und Betriebsrätinnen im Rahmen 

der  Abendschu le  und von Tagesseminaren des Österreichischen Gewerkschafts

bundes,  bei Seminaren von Fachgewerkschaften und an der  Soz ia lakademie der  

Bundesarbeitskammer sowie i m  Rahmen der Lehrerfortbi ldung u nd an  der  Lehran

sta lt fü r he i lpädagogische Berufe statt. Bei  insgesamt 33 Terminen wu rden 1 2 1 2  

Personen geschu lt. 

I mmer wieder wünschen sich Frauen institutionen und Frauenorgan isationen bei den 

von i hnen veranstalteten Tagu ngen aber auch Beiträge zu D iskrim in ieru ngsproble

men , d ie a ktuel l  zu besonders schwerwiegenden Nachtei len fü r Frauen oder zu be

sonders heftigen öffentl ichen Debatten fü h ren .  I nsgesamt haben an  1 1  e inschläg i

gen Terminen 200 Personen tei lgenommen. 
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I m  Jahr  2000 waren d ies Fragen der E inkommensnachtei le von Frauen und innerbe

triebl icher Gleichste l lu ngsprog ramme. 

Einige Beispiele von Veranstaltungen: 

"Wo b leibt d ie Marie?" Diskussionsveransta ltung zu E inkommens- ,  Ausbi ldungs- und 

Arbeitsmarktchancen für Frauen und Mädchen ,  veransta ltet von Bu ndesarbeitskam

mer und Arbeitsmarktservice; 

"Gleiche Arbeit - n icht g leich viel" Diskussion im Rahmen der Sendung ,Wi l lkommen 

Österreich' zum Frauentag 2000; 

" U rsachen für d ie  Entgeltd ifferenzen zwischen Frauen und Männern und Wege zum 

N u l l-Lohndefizit für Frauen" ,  Veranstaltung der Zeitschrift, Gewinn'; 

"Gle ichbeha nd lung - Erfah rungen mit dem gesetzl ichen Instrumenta ri um", Vortrag 

im Rahmen der Ringvorlesung "Frauen ,  Karrieren ,  Konku rrenz" des Instituts fü r Pol i 

ti kwissenschaft der U n iversität Wien; 

"Hü rden lauf zur  Frauenförderung - Grundlage Gleichbehand lu ng", Veranstaltung der 

Gewerkschaft der Privatangestel lten und der Kammer für Arbeiter und Angestel lte 

Graz; 

"Chanceng leichheit lohnt s ich - auch ganz oben" , Veransta ltung der Bundesge

schäftsstei le  des Arbeitsmarktservices; 

"Sexuel le I nteg rität von Frauen" ,  Veranstaltung des Club Kanzleramt. 

3.1. Innerbetriebliche Gleichstellungsmassnahmen: 

Das i nnerbetriebl iche Geschehen u nterl iegt zum einen der gesetzl ichen Vorgabe 

d u rch das Gleichbehand l ungsgesetz. 

D ie Gleichbehand lungsanwaltschaft hat im Rahmen i h rer Verhand lungskompetenz 

im Vorfeld der G leichbehandlungskommission d ie Mögl ichkeit, bei e iner aktuel len 

Beschwerde Arbeitgeberi n nen dazu zu bringen ,  du rch entsprechende Vereinbarun

gen freiwi l l ig fi nanzie l l  nachtei l ige Entscheidungen für Frauen auszugle ichen.  Solche 

Entscheidu ngen können von vornhere in verh indert werden , wen n  es betroffene 
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Frauen oder Betriebsräte/Betriebsrätinnen g ibt, d ie sich rechtzeitig a n  d ie Anwa lt

schaft wenden.  

3.2. Probleme im Zusammenhang mit Karrierewünschen von 

Frauen: 

Zu besonders heft igen Debatten führen fast immer Beschwerden von Frauen ,  denen 

trotz bester Fachqua l ifikation e in  berufl icher Aufstieg versperrt ist. 

Bei den - gemessen an der Zah l  der Beschwerden wegen anderer Diskrimin ieru ngs

tatbestände - n icht sehr zah lreichen Beschwerden an d ie G leichbehand lu ngskom

mission s ind zwei Auffä l l igkeiten ablesbar ,  d ie d ie Verwirkl ichung von Ka rrierewün

schen von Frauen unwahrschein l ich machen: 

Deutl ich spürbar ist d ie subjektive Wahrnehmung vieler Personalvera ntwort l icher -

aber auch von Kol legen -, es gäbe bereits vie le Frauen i n  gehobenen Positionen, 

und genau genommen mü ssten daher in Zuku nft Männer vor Diskrim in ierung beim 

berufl ichen Aufstieg geschützt werden 

D iese subjektive Wahrnehmung ist du rch Zah len und Fakten oft n icht zu ersch üttern , 

beziehungsweise werden Zahlen manchmal so ge lesen ,  dass sie m it der eigenen 

Wahrnehmung einer bere its spürbaren " Übermacht" von Frauen in le itenden Positio

nen übere instimmen .  

So werden der Gleichbehand lungskommission im Zuge von Verfahren immer wieder 

statist ische Darstel l u ngen von "Frauen in Führungspositionen" übermittelt, bei denen 

d ie Zah len e ine weib l iche Übermacht (z. B .  du rch Einbeziehung von Positionen un

terha lb  der  u ntersten Führungsebene oder spezifisch weib l icher Tätigkeitsfe lder) 

sche inbar belegen ,  aus denen sich aber fü r Expert i nnen viel eher d ie konkrete Lage 

der "g läsernen Decken" in  den betreffenden U nternehmen ab lesen lässt. 

Besorgn iserregend ist auch d ie Tendenz, Personalauswahlverfahren immer kompl i

z ierter zu gesta lten und damit mög l iche Beschwerden von Frauen zu erschweren ,  

ohne der  Frage der  D iskrimin ierungsfre iheit der  Auswah lverfahren d ie genügende 

Aufmerksamkeit zu schenken .  
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Es ist i n  den letzten zehn Jahren wahrschein l icher geworden ,  dass e ine Personal

entsche idung du rch die G leichbehand lungskommission überprüft wird . Die blosse 

Behauptu ng ,  der männ l iche Kand idat sei besser qua l ifiziert ,  gen ügt in  e inem Verfah

ren vor der G leichbeha nd lungskommission n icht, d ie Kommission or ientiert sich an 

Entscheidungen des EuGH und verlangt e in transparentes und sachl ich nachvol l

ziehbares Auswah lverfahren .  

I n  E inzelfä l len wird nun  versucht, d iese Begründungspfl icht dadurch zu  vermeiden ,  

dass mögl iche Kand idatin nen du rch kompl iz ierte Vorbereitungssch ritte,  d ie Umstruk

turierung von Aufgabenbereichen ,  du rch d ie Wiederholung von Aussch re ibu ngen , 

d . h . du rch immer grössere I ntransparenz bereits vor dem Auswah lverfahren von 

vornhere in  vom Auswah lprozess ausgesch lossen werden .  

3.3. Informationsarbeit: 

I m  Arbeitsbere ich internationale Informationsarbeit hat sich e in  neuer Schwer

punkt e rgeben .  

Immer häufiger  wenden s ich staatl iche Institutionen aus Ländern , d ie gerade Ver

hand lungen über e inen kü nftigen EU-Beitritt fü hren ,  mit  dem Wunsch nach I nforma

t ionsveranstaltungen an d ie  Gle ichbehand lungsanwaltschaft. 

I nsbesondere I nstitutionen i n  U ngarn haben d iese Mögl ichkeit im Jahr  2000 intensiv 

gen ützt. 

U ngarn verfügt über kei n  Gle ichbehand lungsgesetz in Bezug auf D iskrimin ierung 

zwischen den Gesch lechtern. 

G le ichzeit ig beobachten d ie frauenspezifischen E inrichtungen des Landes (z. B. des 

M in ister iums für Soziales und Fami l ie in  Budapest) , dass d ie E inkommensu nter

schiede zwischen Frauen und Männern i n  den letzten zehn Jahren zunehmend g rös

ser wurden und weiter wachsen.  

Die Anwaltschaft fü r G leichbehand lungsfragen hat s ich daher bereit erklärt ,  a ls  

transnationale Partnerin an einem Projekt im Rahmen des EU-Programms 

PHARE te i lzunehmen.  Das Projekt d ient dem intensiven Informationstransfer betref-
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fend d ie Gle ichbehand lungsein richtungen Österreichs und ih re Tätigkeit i n  a l len 

p raktischen Deta i ls  der Anwend ung des Gleichbehandlu ngsgesetzes, Diskr imin ie

rungsformen , Sanktionen und Erfahrungen.  

Im  Rahmen d ieses Projekts haben zwei Workshops fü r Arbeitsinspektorinnen ,  lei

tende Funktion är innen von Gewerkschaften und Vertreter und Vertreteri nnen von 

Arbeitgeberi n nen zur ästerre ichischen Praxis betreffend institutionel le Massnahmen 

im Bereich Chanceng leichheit stattgefunden.  

E in  I nformationsnachmittag war den M itarbeiteri nnen des M in isteriums für Sozia les 

und Fami l ie in Budapest gewidmet .  

200 1 werden d ie  I n itiator innen für e in  ungarisches G leichbehand lu ngsgesetz e ine 

I nformationsreise nach Österreich absolvieren ,  um sich vor Ort über d ie  Aufgaben , 

d ie  Zusammenarbeitsmäg l ichkeiten mit  anderen institutionel len Partnern und den 

Sozia lpartnern sowie d ie Arbeit m it der  Gleichbehand lungskommission zu i nformie

ren .  

Auch i m  Rahmen eines von der ästerre ich isch-franzäsischen Gesel lschaft i n  Buda

pest veransta lteten Symposiums "Soziales Recht und soziale Demokrat ie .  Die Her

ausford eru ng der  Osterweiterung" hat e in  Vortrag der Leiterin der Anwaltschaft fü r 

G leichbehand lungsfragen über d ie Bekämpfung der Diskrim in ierung aufg rund des 

Gesch lechts stattgefunden .  

I m  Jun i  2000 war d ie  Leiterin der  Anwa ltschaft fü r Gleichbehand lungsfragen Delega

tionsmitg l ied bei der  P räsentat ion u nd Diskussion des kombin ierten d ritten ,  v ierten 

und fü nften Österreich ischen Länderberichts über d ie Umsetzung der UN

Konvention zur Beseitigu ng jeder Form der Diskrim in ierung von Frauen vor  dem 

Committee on the Elimination of Discrimination Against Women (CEDAW). 

Aus Anlass der Berichts legu ng vor dem CEDAW hat d ie Anwaltschaft für Gle ichbe

hand lu ngsfragen d ie Sammlung "Entscheidungen der Gleichbehand lungskommissi

on. Anträge, Verfahren, Gutachten" um ausgewählte Gutachten der Bundes

G leichbehand lungskommission und e in ige wesentl iche Gerichtsentscheidungen e r

gänzt und  in d ie eng l ische Sprache übersetzen lassen .  
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Das  "Austrian Casebook: Applications to the Equal Treatment Commission, 

Applications to the Federal Equal Treatment Commission, Labour Court Deci

sions" kan n  kosten los i n  der  Abte i lung 111/3 im Bundesmin ister ium fü r Soziale Si

cherheit und Generat ionen bestel l t  werden . 

Das Committee on the E l im ination of D iscrim ination Against Women (CEDAW) prüft 

und d iskutiert sehr e ingehend d ie  Fortschritte i n  den e inze lnen Arbeitsbere ichen und 

fasst d ie  Ergebn isse i n  "Concluding Observations" zusammen .  

E in  Krit ikpunkt i n  Bezug auf  I nformationsmög l ich keiten für Personen i n  Österre ich ,  

d ie  sich d iskrim in iert füh len ,  war d ie  fehlende statistische Evidenz über Gerichts

urteile in Gleichbehandlungsfragen. 

D ieses Manko ist auch fü r d ie Gle ichbehand lungsanwaltschaft seit langem schmerz

l ich spürbar .  

Entsprechende Ersuchen an  das Bundesmin isteriu m für Justiz, e ine solche Evidenz 

aufzubauen , haben b isher zu keinem positiven Ergebnis geführt .  D ie Anwa ltschaft 

hat aber vor dem H interg rund der Conclud ing Observation N r. 35 e inen neuen Vor

stoss u nternommen.  

Wei t  schwierige r  wird s ich nach den in  d iesem Kap ite l zusammengefassten Beob

achtungen der  Anwa ltschaft woh l  die Beachtung der Conc lud ing Observation N r. 27 

gestalte n ,  in der das CE DAW Österreich auffordert, Massnahmen zu setzen ,  um d ie 

E inkommensunterschiede zwischen den Gesch lechtern vor a l lem im  privaten Sektor 

zu verringern .  

Aufgrund der Tatsache ,  dass innerbetriebl iche Faktoren bei der Entstehung der 

g rossen E inkommensunterschiede so e ine entscheidende Rol le  spie len ,  le istet d ie 

Arbeit der  Anwaltschaft fü r Gleichbehand lungsfragen dabei  e inen wichtigen Beitrag . 

Seit Herbst 2000 bete i l igt sich d ie  Leiteri n der  Anwaltschaft für Gle ichbehand lungs

fragen a ls  Mentorin an e inem ressort internen Mentoring-Projekt. 

Dieses Projekt, das von e iner Arbeitsgruppe im Rahmen des Arbeitskreises für 

G le ichbehand lungsfragen d urchgeführt wird ,  sol l  j ungen , weib l ichen Bed iensteten 

d ie Laufbahnp lanung und d ie Auseinandersetzung mit i h rer  berufl ichen S ituat ion 

ganz genere l l  er le ichtern und verh indern ,  dass weib l iche Bed ienstete - a nders als 

vie le männ l iche Nachwuchskräfte im  öffent l ichen Dienst - aufg rund i h rer  g rösseren 
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Bescheidenheit und  Zurückha ltung "übersehen" werden , wen n  es um die Förderung 

von Kompetenzen und die Zutei lung von Aufgaben geht, die die Darste l lung dieser 

Kompetenzen ermög l ichen .  

Das  Projekt läuft über  ein Jahr  und wird in e inem detai l l ierten Bericht eva luiert .  Zie l  

des Projekts ist la ngfristig auch die Verankerung von Mentoring a ls ständige Perso

nalentwick lungsmassnahme im Bundesministerium für  Soziale Sicherheit und Gene

rationen .  

Abgesch lossen wurde im Jahr  2000 die Mitarbeit der  Anwaltschaft am Projekt "Pre

paring Women to lead" der Europäischen Akademie für  Frauen in Politik und Wirt

schaft in Berli n ,  an dem sich die Leiterin der Anwa ltschaft für  Gleichbehand lu ngsfra

gen ebenfa l ls  du rch Betreuung einer Te i l nehmerin während vier  Monaten betei ligt 

hatte . 

Im  Jänner  2000 fand in Berlin ein Vorbereitungsworkshop für den d ritten Projekt

du rchgang statt , bei dem die Anwaltschaft über die österreichische Praxis in Bezug 

auf Chanceng leichheit, Gleichste l lung und Gleichbehand lung im eu ropäischen Kon

text berichtet hat. 
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4. Die Situation der Anwaltschaft für Gleichbe

handlungsfragen 

4.1. Ressourcen der Anwaltschaft für Gleichbehandlungsfragen: 

Mit 1 .  Apri l 2000 wurde die Anwaltschaft fü r Gleichbehand lungsfragen durch eine 

Änderung des Bundesministeriengesetzes in das Bundesministerium für soziale Si

cherheit u nd Generationen transferiert. 

Unmitte lbar  darauf wurden die Vora rbeiten für die Einrichtung eines weiteren Regio

na lbüros im S üden Österre ichs in Angriff genommen . 

Die Personalsuche erfolgte in Form einer internen Interessentinnensuche in den 

Bundesdienstste l len der Bu ndesländer Kärnten und Ste iermark sowie im Arbeits

marktservice. 

Als eindeutig bestq ua lifizierte Kandidatin hat sich die zum damaligen Zeitpunkt im 

Arbeitsmarktservice Steiermark beschäftigte Beamtin Dr. Elke Lujansky-Lammer er

wiesen .  

Da Mag .Susanne Stöckl  a ls  teilzeitbeschäftigte Ju ristin und Melanie Mayr a ls Assis

tentin fü r Dr . Lujansky-Lammer aus dem Personalstand des Bundessozialamts Stei

ermark rekrutiert werden  konnten ,  war es möglich ,  ein Regionalbüro der Anwä ltin fü r 

G leichbehand lungsfragen in  Graz ohne zusätzlichen P lanste l lenbedarf einzurichten .  

Das Regiona lbüro in Graz hat  am Europaplatz 1 2 , Tel .  031 61720590 mit 1 . 1 0 .2000 

u nter der  Leitu ng der Anwa ltschaft in Wien seine Tätigkeit aufgenommen ,  die Ver

ord nung der  Bundesministerin fü r soziale Sicherheit und Generationen betreffend die 

Ein richtung von Regiona lbüros der Anwältin fü r Gleichbehand lungsfragen in den 

Ländern Kärnten und Steiermark wurde mit 26. 1 0 .2000 kundgemacht. 
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Die Leitungsfu nkt ion wurde  zug leich m it der Funktion der Reg ionalanwä ltin fü r 

Gle ichbehand lungsfragen fü r Kärnten am 9 . Dezember 2000 ausgeschrieben .  

Da mehr  a ls  83 % der Ratsuchenden i n  der  Anwaltschaft Frauen s ind , Männer d ie  

Anwaltschaft mehrheitl ich n icht in eigener Sache kontaktieren und viele Frauen das 

Beratu ngsangebot wegen e iner sexuel len Belästigung am Arbeitsplatz du rch männ

l iche Kol legen oder Vorgesetzte in  Anspruch nehmen ,  wurde d ie Ausschreibung auf 

weib l iche Kand idat innen beschränkt. 

Die wesentl ichsten Kompetenzen für e ine Arbeit im Bereich der Rechtsd urchsetzung 

im  Gleichbehand lungsrecht s ind d ie Sensib i l i tät fü r Gesch lechter- und Diskrimin ie

rungsfragen, d ie  Bereitschaft zur Ause inandersetzung damit und geschlechtssens ib

le Beratungserfah rung .  

Fehlen d iese Bereitschaft ,  Sensib i l ität und Kompetenz, so  ist e ine  adäquate Unter

stützung von Frauen (und Männern) i n  der seh r belastenden S ituation eines G le ich

behand lungsverfahrens auch bei umfassender ju ristischer Kompetenz n icht mögl ich .  

Das  ju ristische Know-how für d ie rechtl iche Durchsetzung kann  auch durch e ine 

d ritte Person zur Verfügung geste llt werden .  

Aus dem Kre is  der  25 Bewerber innen aufgrund der Ausschre ibung wu rden Dr .  E lke 

Lujansky-Lammer mit 1 .4 .2001  vom Bu ndesmin ister fü r Soziale S icherheit und Ge

nerationen gemäss § 3a/1 G leichbehand lungsgesetz zur Reg ionalanwälti n fü r 

G leichbehand lungsfragen mit dem ört l ichen Zuständ igkeitsbere ich des Landes Stei

e rmark u nd Mag .  Anna Moser m it 1 5 .6 .2001  gemäss § 3a/1 Gle ichbehand lungsge

setz zur Regiona lanwältin fü r Gleichbehandlungsfragen mit dem ört l ichen Zuständ ig

keitsbereich des Landes Kärnten ernannt. 

Im Herbst 2000 ist es ge lungen ,  d ie seit langem notwendige Renovierung der 

Räumlichkeiten der Anwaltschaft für G leichbehandlungsfragen in Wien durchzu

füh ren .  

Während der  weiteren Regional isierung de r  Anwa ltschaft für Gleichbehand lu ngsfra

gen wird e in  professionel l  begle iteter Teambi ldungsprozess durchgeführt .  D ieser 

wurde im  Jahr  2000 mit zwei Seminaren begonnen u nd wird 200 1 fortgesetzt. 
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Da aufgrund der  grossen räuml ichen Entfernungen und der vielfä lt igen Belastungen 

in  der  Arbeit mit  G leichbehand lu ngsproblemen Fragen der Zusammena rbeit im 

Team ung leich schwieriger s ind als i n  anderen Bereichen ,  fü r d ie  M itarbeiter innen 

der Anwaltschaft auf Grund ihres speziel len Zuständ igkeitsbereichs aber d ie enge,  

überregionale Zusammenarbeit entscheidende Arbeitsvoraussetzung ist ,  wird Fragen 

der Team- und Organ isationsentwick lung besonders g roße Aufmerksamkeit gewid

met. D iese werden regelmässig Gegensta nd von beg le iteten Arbeitszusammenkü nf

ten des gesamten Teams sein .  

4.2. Bericht der Regionalanwältin für Gleichbehandlungsfragen 

für Vorarlberg, Tirol und Salzburg: 

Entwicklung der Einrichtung 

Die Arbeit der  Regionalanwä ltin seit November 1 998 hat s ich sowohl  positiv auf den 

Bekanntheitsgrad des Gle ichbehand lu ngsgesetzes wie auch der Anwa ltschaft aus

gewirkt. D ie  E inrichtung wird g ut angenommen und d ie Anwält in immer mehr a ls Ex

pert in fü r berufl iche G leichbehand lung angefragt. Die Ste l le ist gut bekannt und wird 

persön l ich genützt. 

Immer noch sehr deut l ich ist der  Zusammenhang zwischen der ört l ichen oder med ia

len P räsenz der Anwä lt in in den d re i  Bundesländern und den Beratungen und Anfra

gen für Seminare oder Vorträge zu erkennen . Dementsprechend hoch ist der  Ante i l  

der  Beratungen im Bundesland Tirol gegenüber Salzburg und Vorarlberg .  Im Jahr  

2000 wurde  der  Schwerpu nkt eher auf Salzburg gelegt, nachdem im Jahr  1 999 viele 

Veransta l tungen in  Vorar lberg stattgefunden hatten .  D ies spiegelt s ich deut l ich in der 

Zah l  der neuen Beratungsfä l le .  Es g ibt in  Sa lzbu rg eine Ste igerung von 1 22 % und 

i n  Vorarlberg e inen Rückgang von 43 % .  

Schwerpunkte der Arbeit 

Die Reg iona lanwaltschaft entwickelt u nd etabl iert s ich mehr und mehr zu e iner  zent

ra len Ste l le für beratende Tät igkeiten in G leichbehand lungsfragen .  Die Reg iona lan-
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wä ltin wird immer wieder als Mitarbeiterin und Expert in eingeladen .  So wird in Tirol 

ein "Soziales Gütesiegel" fü r sozial besonders engagierte Betriebe vergeben .  Die 

Anwä lt in gehört der Kommission a n ,  die d ie Auswah l  unter den Betrieben trifft , d ie 

sich um das soziale Gütesiegl bewerben . 

Auch zu Referaten für Wiedereinsteigerinnen , Workshops zum Thema Gender 

Mainstreaiming und Seminaren für d ie Mitarbeiter innen in Betrieben wird d ie  Anwäl

t in eingeladen .  Im Jahr  2000 referierte die Regionalanwältin bei ca. 50 Veransta ltu n

gen .  

I mmer öfter wi rd d ie Regiona lanwält in von Sch ulen eingeladen ,  die Anwaltschaft vor

zuste l len und über berufliche Gleichbehand lung zu referieren .  Im Jahre 2000 war 

dies insgesamt acht mal der Fal l .  Die Schüleri nnen und Sch ü ler sind meist sehr inte

ressiert ,  es zeigt sich aber, d ass auch sie noch in den a lten Mustern verhaftet si nd .  

Aufg rund dieser Vorträge hat s ich e in ige Ma le  d ie Zweitbetreuung e iner  Fachbe

reichsarbeit ergeben .  

Es  gab auch Anfragen von Schü lerinnen , Leh rer i nnen und Eltern zu  Massnahmen 

und gesetzlichen Regelungen betreffend sexuelle Belästig ung ,  vor a l lem zur Frage, 

was man unter sexuel ler Belästig ung versteht und wie sich die Mädchen dagegen 

weh ren  kön nen .  Auch Strategien ,  wie man Überg riffe aufzeigen kann ,  ohne dann  

selbst Opfer von Mobbing zu werden ,  werden nachgefragt. 

Anfragen von Anwälten und Anwälti nnen zum Gleichbehandlungsrecht g ibt es sei

ten .  Daraus könnte man sch l iessen , dass das G leichbehand lungsrecht in der anwalt

lichen Praxis kaum präsent ist. Am ehesten wenden sich noch Anwältinnen und An

wälte , die auf das Arbeitsrecht spezia l isiert s ind, an d ie Regionalanwaltschaft. Vie len 

ist  d as G leichbehand lungsgesetz nicht bekannt. 

Im  Gegensatz dazu wenden s ich immer häufiger j unge Frauen u nd Männer an  d ie 

Reg iona la nwaltschaft ,  d ie  d ie  berufliche G leichbehandlung zum Thema ih rer  Dip

lomarbeit, D issertation ,  Fachbereichsarbeit oder Seminararbeit gemacht haben.  Sie 

fragen nach U nterlagen ,  Spezia l literatur und statistischem Materia l .  

Von U niversitäten u n d  Fachhochschulen g ibt e s  immer wieder Anfragen bezüg l ich 

des G leichbehand lungsgesetzes,  der tatsächl ichen Umsetzbarkeit und der Häufigkeit 

der  Beratu ngen .  Das Thema berufliche Gleichbehandlung wi rd zunehmend a ls For

sch ungsgegenstand entdeckt. 
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E ine enger werdende Zusammenarbeit entsteht auch m it der  Kirche a ls Arbeitgebe

rin .  In a l len d re i  Bundesländern referierte d ie Anwä ltin auf E in ladung der jewei l igen 

D iözese zu Themen wie: "Frau im Wandel - Begeg nu ngswerkstatt von Frau  zu Frau 

(D iözese I n nsbruck) oder "Frauenbi lder - Frauenleben" (Diözese Salzburg) .  

Bewusstseinsbildung 

Das Bewusstsein über das Vorhandensein von Strukturen ,  d ie Frauen tendenziel l  

d iskrim in ieren, ist immer noch n icht auf breiter Ebene vorhanden .  Oft wird eine D is

krim in ierung a ls Ei nzelsch icksal empfunden ,  d ie gesel lschaftl ichen Zusammenhänge 

und E inf lüsse werden n icht erkannt .  Frauen ,  d ie von ih ren D iskrim in ierungserfahrun

gen e rzäh len , s ind immer wieder erstau nt, dass d ies anderen auch passiert und dass 

es M uster g ibt, nach denen D iskrimin ierungen ablaufen . 

Besonders häuf ig s ind i n  den west l ichen Bundeslä ndern D iskrim in ierungsfä l le ,  d ie im 

Zusammenhang mit M utterschaft und der Inanspruchnahme des Ka renzurlaubes 

stehen . In e inem Betrieb ,  in  dem es im ersten Jahr  nur  befristete Dienstverträge g ibt, 

werden Frauen ,  d ie in d iesem ersten D ienstjahr schwanger werden ,  n icht in ein un

befristetes D ienstverhä ltn is  übernommen . Ganz offen wird a rg umentiert, dass d ies 

immer so üb l ich gewesen sei  u nd s ich jetzt auch n icht ändern werde .  Erst nach 

langwierigen  Verhand lungen und der And rohung einer Klage bekam e ine betroffene 

Frau  eine Wiedere instel lungszusage. Eine Verlängerung des Dienstverhältn isse auf 

unbestimmte Zeit wurde i h r  zuerst vom Personalchef versprochen ,  aber nach Rück

sprache mit dem Arbeitgeber wieder zurückgenommen .  D ie Frau  verzichtete a uf

g rund der fortgeschrittenen Schwangerschaft auf weitere rechtl iche Schritte . E ine 

andere Frau  wurde nach Bekanntwerden i h rer  Schwangerschaft n icht i n  das betrieb

l iche Lohnschema übernommen. Auch nach I ntervention du rch d ie Anwaltschaft fü r  

G le ichbehand lu ngsfragen u nd g roßem Engagement der Betroffenen , d ie  selbst J u

risti n ist, me inte der Arbeitgeber lakon isch , man sol le eben klagen .  Auch d iese Fra u  

verzichtete aufgrund d e r  fortgesch rittenen Schwangerschaft auf e ine Klage nach 

dem G le ichbehand lu ngsgesetz . 
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Vernetzung 

Eine der Hauptaufgaben der Regionala nwa ltschaft im  Westen war und ist d ie Be

wusstse insb i ldung zum Thema Gleichbehand lung von Frauen und Män nern im Be

rufsleben . Um d ieses Ziel zu erreichen , ist der Austa usch und Kontakt mit anderen 

E inrichtungen ,  die fü r d ie berufl iche Gleichbehand lung zuständ ig s ind , sehr h i lfre ich .  

D ie  Vernetzung m i t  bei nahe a l len Personen,  d ie i n  Tirol per  Gesetz fü r d ie Gleichbe

hand lung zuständ ig s ind , war so erfolgre ich , dass s ich daraus ein Forum entwickelt 

hat ,  das regelmäßig zusammentrifft und bald den Wu nsch verspürte, auch gegen

über der Öffent l ichke it gemeinsam auftreten zu kön nen. M it fo lgender Presseaus

sendung trat d ie  "a rge g leichbehand lung ti rol" im Ju li 2000 an d ie Öffentl ichkeit: 

"Starke Frauen hat das Land - Professionelles Frauennetz geknüpft" 

Am 4 .  Ju l i  2000 wurde d ie "arge g leichbehandlung tirol" gegründet. Ih r  gehören 

Vertreterinnen a l l  jener Institut ionen an ,  d ie per Gesetz verpflichtet s ind , in nerhalb 

des eigenen Betriebes Gle ichbehand lung zu verwirk l ichen . 

Es s ind d ies d ie Tiroler Landesakademie,  d ie Tiroler Landesverwaltung ,  das Ar

beitsmarktserv ice,  das M i l itä rkommando Tiro l ,  d ie Un ivers ität I nnsbruck und viele 

andere mehr. 

Auch d ie G le ichbehand l ungsanwaltschaft fü r Westösterreich ist vertreten ,  d ie fü r d ie 

Umsetzung des G le ichbehand lungsgesetzes für den gesamten Bereich der P rivat

wirtschaft zuständ ig  ist . 

Was den Frauen ,  die s ich zur a rge zusammeng esch lossen haben ,  gemeinsam ist, 

s ind ih re berufl iche Kompetenz, i h r  Wissen ,  ihre Kreativität und i h r  Engagement. I h r  

Zie l  ist e s ,  gemeinsam neue Wege z u r  Verwirkl ichung d e r  berufl ichen Chancen

g le ichhe it von Frauen und Männern zu gehen. Als Vere in igung engagierter Expert in

nen wird der  a rge bald schon e ine gewichtige St imme zukommen , wo immer es um 

Fragen der G leichbehand lung ,  der  Frauenförderung oder der beruflichen Benachtei

l i gung von Frauen geht. 

Gle ichzeit ig ist d ie arge ein wichtiges Forum für D iskussion u nd I nformationsaus

tausch ,  das d ie e inzelnen Vertreter innen darin  u nterstützt, das Thema 

Gle ichbehand lung weiter zu entwickeln und bei a l len wesentl ichen Fragen auf dem 

letzten Stand der D iskussion zu b le iben.  

III-135 der Beilagen XXI. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original)26 von 57

www.parlament.gv.at



27 

4.3. Bericht des Regionalbüros der Anwältin für Gleichbehandlungs

fragen für die Steiermark vom 01.10.2000 bis zum 31.12.2000: 

Für  d ie Zeit der  Berichts leg ung waren d ie M itarbeiterinnen dem BMSG ze itl ich befris

tet d ienstzugetei lt, Dr. Lujansky-Lammer und Frau Mayr m it e iner Wochenarbeitszeit 

von je 40 Stunden , Mag . Stöckl m it 20 Stunden .  Gele itet wurde das Büro von der 

Le iterin der  Anwaltschaft fü r Gleichbehand lu ngsfragen in Wien. 

Es wu rden sämtl iche sozia le und frauenpol it ische Einrichtu ngen in  der  Steiermark 

über das Bestehen der  E inrichtung schriftl ich inform iert und Vereinbarungen zur per

sön l ichen I nformation über d ie Dienstleistungen und Mögl ichkeiten der Unterstützung 

der Reg ionalanwaltschaft fü r Mu lt ip l ikator innen und Mu lt ip l ikatoren und den Ku ndIn

nen der jewei l igen E in richtungen getroffen .  

4 0  I nstitutionen wurden angeschrieben, erste I nformationsveranstaltungen mit M u lti

p l i katorinnen und  M u lt ip l ikatoren wurden bereits bis Dezember 2000 du rchgefüh rt .  

Ebenso wurden erste Kooperationsgespräche mit den  ArbeitnehmerI nnenvertretu n

gen gefüh rt .  

Bereits bei  den e rsten Kontaktaufnahmen wurden von den Leiteri nnen und M itarbei

teri nnen fast a l ler  E inrichtungen Diskrim in ierungserfahrungen im berufl ichen Kontext 

der  ratsuchenden Frauen geäu ßert ,  wobei u ng leiche - geringere - Entgeltzah lungen 

für Frauen thematisch im  Vorderg ru nd standen .  

Beschwerden gab es auch über  d ie d iskrim in ierende Behand lung von Mädchen, d ie 

e inen Beruf i n  e inem n ichttrad it ionel len Berufsfeld erlernen wol len .  

D ie  Anfragen bei  der  Regionalanwaltschaft fü r d ie  Steiermark i n  den ersten d re i  Mo

naten zeigen ,  dass sie als neue U nterstützungseinrichtu ng für Frauen in d iesem 

Bu ndesland wah rgenommen wi rd .  Nu r  ein Tei l  betrifft bisher den Aufgabenbere ich 

im S inne des G leichbehand lungsgesetzes .  Frauen berichten über Diskrim in ierungs

e rfah rungen in den untersch ied l i chsten Lebensbereichen . D iese ratsuchenden Frau

en werden an  d ie für d ie gesch i lderte Problemlage kompetente Stel le weitergele itet. 
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Beratungsanfragen zum Gleichbehandlungsgesetz aus den ersten Wochen 

Eine Bankangestel lte ist seit mehreren Jahren gehaltsmäßig als Abwesenhe itsvertre

terin e ingestuft, übt aber d ie Tätigkeit e iner Stel lvertreterin aus .  Diesen Ver

d ienstentgang empfindet s ie als besonders gravierend , a ls in  einer anderen Fi l iale 

ohne Ausschre ibungsverfahren ein männ l icher Stellvertreter eingestellt wird . 

Bewerbu ngen von Frauen fü r e ine Tätigkeit im Brandd ienst der  Berufsfeuerwehr 

werden zu rückgewiesen ,  wei l  s ie den Nachweis der Erfü l lung der Präsenzd ienst

pfl icht n icht erbringen können . 

E in Mann beschwert s ich , dass seine Bewerbung fü r d ie Stel le e ines/einer Publ ic 

re lations Assistentl n in e inem Frauenprojekt, das Frauen bei der  Unternehmens

gründung unterstützt, abgelehnt wurde ,  we il er e in Mann sei . 
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5. Gleichstellung zwischen Frauen und Männern und 

Diskriminierungsschutz tür benachteiligte Gruppen: 

Mit welchen rechtlichen Mitteln sind beide Ziele er

reichbar? 

Im  Zusammenhang mit der  EU-rechtl ichen Verpfl ichtung, Menschen in  jeder H insicht 

vor Diskrim in ierungen zu schützen, insbesondere aufgrund des Art ikels 1 3  des Ver

trags von Amsterdam ,  wird zunehmend d ie Frage gestel lt ,  ob n icht der  Schutzbe

reich des Gleichbehandlungsgesetzes ausgedehnt werden sol lte . 

Das G le ichbehand lungsgesetz kön nte dann eine rechtl iche Grundlage dafür  darstel

len, sich auch gegen Diskrimin ierungen aufgrund des Alters , wegen Beh inderung ,  

sexuel ler Orient ierung ,  Rasse u nd Rel ig ion du rch private Arbeitgeberi nnen im  Zu

sammenhang mit e inem Arbeitsverhältn is zur Wehr zu setzen .  

Gle ichzeit ig g ibt es  I n it iativen ,  i n  Österreich insbesondere des  Boltzmann- Instituts 

für Menschenrechte , den Schutz vor a l len angesprochenen Diskrim in ierungen d u rch 

e in  e igenes Gesetz, e in  Antidiskriminierungsgesetz, s icherzustel len .  

E in  solches Gesetz könnte auch den Schutz vor e iner Diskrim in ierung aufg rund  des 

Gesch lechts u mfassen . 

Anfang 2000 wurde  d ie  Leiterin der Anwaltschaft fü r Gleichbehand lungsfragen e in

ge laden ,  a ls  Pod iumsd iskutantin an  e iner Veranstaltu ng des Österre ichischen Jour

nalisten Clubs u nd des EU-Migrantenforums mit U nterstützung der ORF

M inderheiten redakt ion te i lzunehmen .  

(Dass be ide Organ isationen für i h re e igene Bezeichnung ganz selbstverständ l ich nur  

d ie  männ l iche Sprachform verwenden, unterstreicht e ine Beobachtung , d ie d ie  M it-
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arbeiter innen der Anwaltschaft fü r Gle ichbehand lungsfragen in  den mehr a ls zehn 

Jahren  i h re r  Tätigkeit immer  wieder gemacht haben :  

Sensib i l ität in der  Frage der D iskrim in ierung benachtei l igter Gruppen geht n icht un

bedingt e inher m it Sensib i l ität fü r Fragen der Gleichste l lung der Gesch lechter) . 

Zur Diskussion stand bei der  Veranstaltung d ie Idee ,  zwei auf Art ikel 1 3  des Vertrags 

von Amsterdam gestützte Richtl in ien ,  2000/43 EG und 2078 EG,  die dann  im Laufe 

des Jahres 2000 verabschiedet wu rden ,  in Form eines österreichischen Antidiskrim i

n ierungsgesetzes umzusetzen .  

Dieses Gesetz sol l  nach d e n  Plänen seiner In itiator innen und I n itiatoren al le von D is

krimin ierungen betroffenen Gruppen vor Benachtei l igungen d urch staatl iche Hand

l ungsträger ,  d u rch Arbeitgeberi nnen im  Zusammen hang mit einem Arbeitsverhältnis 

und d u rch Private im Zusammen hang mit zivi l rechtl ichen Verträgen sch ützen. 

Im Ma i  2000 wurde e in  erster Entwurf eines solchen Antid iskrimin ierungsgesetzes 

bei e iner  Tag ung auf der U n ivers ität Wien vorgestel lt .  Ein Arbeitskreis wu rde von der 

Le iter in der  Anwaltschaft fü r Gle ichbehandlungsfragen und einem Vertreter des J us

tizmin isteriums geleitet. 

Der Entwurf fü r e in  Antid iskrim in ierungsgesetz ist im Frühjahr  2001  fert iggestel lt 

worden .  

Auch i n  den  Beratungen in  de r  Anwaltschaft s ind D iskrim in ierungen von Frauen und  

Männern , d ie benachte i l igten Gruppen angehören ,  immer wieder Thema. 

Menschen etwa , d ie im Berufs leben wegen i h rer sexuel len Orient ierung gegenüber 

den Kol leg i nnen benachtei l igt werden ,  bietet das Gleichbehand lungsgesetz zur Zeit 

keine Mög l ichkeit, s ich zur Weh r  zu setzen .  

Dabei ist es aus S icht der  Anwaltschaft aber entscheidend,  sowoh l  in  der  inha lt l ichen 

D iskussion a ls  auch i n  der  Gestaltung der entsprechenden rechtl ichen I nstrumente, 

d ie beiden Ziele - Gleichstellung der Geschlechter auf der einen und Diskrimi

nierungsschutz und besondere Unterstützung fü r benachteiligte Gruppen auf 

der anderen Seite - klar auseinanderzuhalten. 
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6. Die Weiterentwicklung des Gleichbehandlungs

gesetzes 

I n  d iesem Kap itel s ind d ie auf Grund der i nternationa len Rechtssituation notwen

d igen Verbesserungen sowie d ie mög l ichen Verbesseru ngen zusammengefasst, 

d ie  a uf Grund der praktischen Erfahrung der Anwa ltschaft für G leichbehand lungs

fragen wünschenswert erscheinen .  

6.1. Verbesserungen, die notwendig sind, weil das österreichi

sche Recht an geltendes EU-Recht angeglichen werden muss: 

Aufhebung der Schadenersatzobergrenzen bei Verletzung des Gleichbehand

lungsgebots bei der Beg ründung des Arbeitsverhältnisses (§ 2 a Abs. 1 )  und 

beim beruflichen Aufstieg (§ 2 a Abs. 5) 

Derzeit s ieht das Gle ichbehand l ungsgesetz bei D iskrim inierungen sowohl  bei Be

gründung des Arbeitsverhä ltn isses als a uch beim berufl ichen Aufstieg Oberg renzen 

des von Arbeitgeberi nnen zu leistenden Schadenersatzes vor. M achen mehrere d is

krim in ierte Personen Schadenersatzansprüche geltend ,  so muss derzeit d ie festge

legte Höchstsumme nach Köpfen a ufgetei l t  werden .  

Der Eu ropäische Gerichtshof hat  zu letzt i n  seinem U rtei l  i m  Fa l l  Draehmpaehl  vom 

22.4 . 1 997 , Rs C-1 80/95 ,  fü r d ie M itg l iedsstaaten verb ind lich festgestel lt: 

o Der Schadenersatz muss e ine abschreckende Wirkung gegenüber Arbeit

geberi nnen  haben und  i n  angemessenem Verhältnis zum erl ittenen Schaden 

stehen, d amit er  e inen tatsäch l ichen,  wirksamen Rechtsschutz gewäh rle istet. 
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o Die Beweislast d afür, dass der / d ie Bewerber ln auch dann d ie  Posit ion n icht er  

halten hätte, wen n ke ine Diskrimin ierung stattgefunden hätte , trägt der / d ie Arbeit

geberi n .  

Darüber h i naus hält  d e r  Eu ropäische Gerichtshof Regel ungen fü r unzulässig ,  wo

nach bei mehreren d iskrim in ierten Personen e ine gesetzlich festgelegte Schadener

satzhöchstsumme nach Köpfen aufgetei lt wird . 

Der Eu ropäische Gerichtshof unterscheidet: 

Fa l l  1 :  

Hätte e i n  / e Bewerber ln  bei  d iskrimin ieru ngsfreiem Verha lten des Arbeitgebers / der 

Arbeitgeberi n  den Arbeitsplatz erhalten ,  d . h .  war sie / er bestq ual ifiz iert ,  so s ind ge

nerel le Oberg renzen fü r den Schadenersatz unzulässig . 

Fa l l  2: 

Hätte e in  / e Bewerber ln den Arbeitsplatz auch bei d iskrim in ierungsfre iem Verfahren 

n icht erhalten ,  ist eine Höchstgrenze von z .B .  d rei Monatsentgelten zu lässig . 

Österre ichische Gerichte müssen demnach bere its jetzt Schadenersatzzah lungen 

entsprechend d iesen Vorgaben des EuGH und entgegen den EU-rechtswid rigen Be

stimmungen im G le ichbehand lu ngsgesetz zusprechen .  Die Notwend igkeit der An

passung der gesetzl ichen Best immungen steht außer Zweife l .  

Bei  der  Festsetzung e ines angemessenen Schadenersatzes im  Fa l le e iner Verlet

zung des G leichbehand lungsgebots beim beruflichen Aufstieg ist vor a l lem zu be

denken ,  d ass e ine d iskrim in ierende  Zurücksetzung bei einer Beförderung über den 

aktuel len Schaden (entgangener Aufstieg , entgangenes Entgelt) h inaus n icht zu letzt 

auch wegen des Reputationsverlustes weitre ichende Folgen für d ie Berufs laufbah n  

d e r  d iskrim in ierten Person haben kann - u n d  i n  d e n  meisten Fä l len woh l auch haben 

wird . 
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Anpassung der Beweislastverteilung (§ 2 a Abs. 9) an die Beweislast-Richtlinie 

(97/80/EG) 

§ 2 a Abs . 9 G leichbehand lungsgesetz sieht hins ichtlich der Beweislastvertei lung 

vor, dass jede Seite das behauptete Vorbringen g laubhaft zu machen hat. 

Gemäß der Beweis last-R ichtl inie der EU ist es jedoch dann, wenn der Anschein be

steht ,  dass e ine Diskrim inierung auf Grund des Gesch lechts vorl iegt, Sache der be

k lagten Partei, zu beweisen ,  dass sie den Gleichheitsgrundsatz n icht verletzt hat. 

Art ike l  4 der Beweis lastrichtl i n ie besagt im Wort la ut: 

,, ( 1 )  Die Mitg liedsstaaten e rgreifen im  Einklang mit dem System ihrer  nationalen Ge

richtsbarkeit die erforderl ichen Maßnahmen,  nach denen dann ,  wenn Personen ,  die 

sich du rch d ie  Verletzung des G leichbehand lungsgrundsatzes für  beschwert ha lten 

und bei einem Gericht bzw. bei e iner anderen zuständigen Stel le Tatsachen g laub

haft machen ,  die das Vorliegen e iner  unmittelbaren oder mitte lbaren Diskriminierung 

vermuten lassen ,  es dem Beklagten obliegt, zu beweisen ,  dass keine Verletzung des 

G leichbehand lungsgrundsatzes vorgelegen hat. 

(2) Diese Richt l i n ie lässt das Recht der M itg liedsstaaten ,  eine für die klagende Parte i  

günst igere Beweislastrege lung vorzusehen ,  unberührt . "  

Sowoh l  § 2 a Abs .  9 G leichbehand lungsgesetz a ls  auch die Beweislastrichtlinie der 

Europäischen U nion beziehen sich ausschl ießlich auf Verletzungen des Gleichbe

hand lungsgebots und n icht auf Fäl le sexuel ler Belästigung am Arbeitsplatz. 

Die Anpassung der Beweis lastregelung im österre ichischen Gle ichbehand lungsge

setz an die Beweis last-R icht l in ie würde  der Tatsache Rech nung tragen , dass in der  

Regel U nterlagen bzw. betrieb l iche I nformationen weit eher den Arbeitgeberi n nen a ls 

den diskrim inierten Personen zur Verfügung stehen.  
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6.2. Verbesserungen, die notwendig sind, um den Schutz von 

betroffenen Arbeitnehmerinnen wirksam und effektiv zu 

gestalten: 

Einbeziehung von nicht geschlechtsneutralen Stellenausschreibungen durch 

Arbeitgeberinnen (§ 2 c) in die Verwaltungsstrafbestimmung des Gleichbe

handlungsgesetzes (§ 1 0  d) 

Das in § 2 c verankerte Verbot, Arbeitsplätze nur  für Männer oder n u r  für Frauen 

auszuschreiben (wobei nach den Ergebn issen der 1994 veröffentl ichten Erhebung 

der  Gleichbehandlungsanwaltschaft ca. 80% der geschlechtsspezifischen Steilen in

serate n u r  an Männer  gerichtet s ind) , hat Arbeitgeber innen ebenso wie private Ar

beitsvermittler ln nen und das Arbeitsmarktservice als Ad ressa ntinnen . 

Die mit  dem Verbot verbundene Sanktion (Verwaltung sstrafe von maximal öS 5000.-- , 

verankert i n  § 1 0  d )  g ilt aber nach wie vor nur  für das Arbeitsmarktservice und d ie  pri

vaten ArbeitsvermittIeri n nen , n icht fü r Arbeitgeber innen ,  d ie selbst Stellen aussch rei

ben.  

E ine Angleichu ng dieser u nterschied l ichen Behandlung von privaten ArbeitsvermittIe

r in nen e inerseits und Arbeitgeberi nnen auf der anderen Seite erscheint d ringend 

e rforde rl ich .  

So lange d iese gesetzl iche Verbesserung n icht d u rchgeführt is t ,  is t  m it e iner nach

halt igen Bewusstseinsänderung bei Arbeitgeber innen n icht zu rechnen.  

U m  d iese Ang le ichung im  Rahmen der  nächsten Novel le abzuwarten ,  übt d ie 

Gle ichbehand lungsanwaltschaft derzeit äu ßerste Zu rückhaltung bei Sachverhaltsm it

te i l ungen an d ie Bezirksverwa ltungsbehörden , wenn sie auf I nserate von Arbeits

vermittler i n nen stößt , d ie dem G leichbehand lungsgesetz n icht entsprechen .  

I m  Fa lle von  Stel lenausschre ibungen i n  Form von Ch iffreanzeigen ,  wodurch Arbeit

geber i n nen  i h rer  Verpfl ichtung zur geschlechtsneutralen Stel lenausschre ibung 

unerkan nt entgehen könnten ,  geht der Verfassungsdienst im  Bundeskanzleramt von 

einer  Offenleg ungspfl icht der Medien in haberi nnen aus .  
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Verbesserter Sch utz bei D iskriminierung durch sexuelle Belästig ung am Ar

beitsplatz (§ 2 Abs. 1 a, 1 b) 

Betreffend den verbesserten Sch utz bei Diskrim in ierung du rch sexuel le Beläst igung 

enthält  das deutsche Beschäftigtensch utzgesetz 1 994 Regelu ngen , d ie  fü r d ie Wei

terentwick lung des österre ichischen G leichbehand lungsgesetzes a ls pos itive Anre

gungen zur D iskussion geste l lt werden :  

§ 2 Abs. 1 des deutschen Beschäftigtenschutzgesetzes verpfl ichtet Arbeitgeber und 

Dienstvorgesetzte , Beschäftigte du rch präventive Ma ßnahmen vor  sexuel ler Belästi

gung zu sch ützen .  

§ 3 Abs . 1  s ichert der Beschäftigten e i n  subjektives Beschwerderecht. 

Das bedeutet, dass e ine Frau ,  d ie sich wegen sexuel ler Belästig ung bei den zustän

d igen Ste l len i nnerha lb des Betriebes beschwert ,  n icht wegen Kred itschädig ung oder 

übler Nachrede geklagt werden kan n .  

§ 4 Abs. 3 best immt ,  dass der  Arbeitgeber d ie belästigte Person n icht benachtei l igen 

darf, wei l  d iese s ich gegen sexuel le Belästigung gewehrt und i n  zu lässiger Weise 

i h re Rechte a usgeübt hat. 

Ergänzt werden müssten d iese Vorschläge zur Ausdehnung des Schutzes bei sexu

e l ler  Beläst ig ung du rch Verbesserungen beim Kündigungsschutz ,  z. B .  in Form eines 

Kü ndigu ngsverbots für d ie Dauer eines inner- oder au ßerbetriebl ichen Verfahrens 

oder in  Form eines zeitl ich begrenzten "Moratori ums" m it der  Auflage an  Arbeitgebe

r innen ,  sich um e ine Lösu ng zu bemühen.  

Denkbar wäre auch e ine Einbeziehu ng in  d ie Regelung der §§ 1 20 - 1 22 Arbeitsver

fassungsgesetz, wonach e ine Künd igung der von sexuel ler Belästigung Betroffenen 

nur m it Zustimmung des Gerichts mög l ich wäre .  

E i n e  weitere notwend ige Ergänzung wäre d e r  Viktimierungssch utz auch fü r Zeug in nen 

und sonst ige U nterstützeri n nen sexuel l  belästigter Personen .  
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Erleichterung der Beweisfü hrung in Fällen sexueller Belästigung am Arbeits

platz (§ 2 a Abs. 9) 

Der Oberste Gerichtshof hat entschieden (Urtei l  vom 27. 03. 1 996, 9 ObA 2056/96k) , 

dass - abweichend von der fü r die Gleichbehand lungstatbestände geltenden Rege

lung im Gle ichbehand lungsgesetz, näml ich der beiderseit igen Glaubhaftmachung -

bei e iner Diskrim in ierung d u rch sexuel le Belästigung das Belästig ungsopfer den vol

len Beweis der  Belästig ung erbringen muss.  

Wie d ie  E rfahrung der  Gleichbehand lungsanwaltschaft zeigt , befinden s ich jedoch 

sowoh l  d ie belästigte als auch die be lästigende Person in  bezug auf die Beweislage 

häufig in einer d u rchaus verg leichbaren S ituation .  Mangels Zeugen ist das Erbringen 

e ines vom OGH geforderten Tatsachenbeweises i n  den meisten Fäl len fü r beide Sei

ten fast unmöglich . Daher ist i n  Fäl len sexuel ler Belästig ung eine Beweis lastrege l ,  

d ie beiderseit ige Glaubhaftmachung vorsieht, angemessen ,  wei l  dann  d ie jewei ls 

höhere Wah rsche in l ichkeit e ines Vorbr ingens den Aussch lag g ibt. 

Darüber h inaus müssen die Arbeitgeberi n nen laut Gleichbehand lungsgesetz ange

messene Abhi lfe bei  Belästigung durch e inen Dritten schaffen .  Die Maßnahmen , d ie 

e in  / e Arbeitgeber ln erg riffen hat, s ind (anders a ls  oft d ie Belästigung selbst) ohne 

Schwier igkeiten n achzuweisen .  Es ist Arbeitgeberi n nen daher  zuzumuten ,  den vol len 

Beweis zu erbringen , dass s ie d ie entsprechenden Maßnahmen erg riffen haben .  

Verbesserter Schutz bei Folgediskriminierungen 

Für  d ie  Ausdehnung des Diskrim in ierungsbeg riffs auf Folgediskrim in ierungen g ibt es 

bereits e inen Anknüpfungspunkt im  G le ichbehand lungsgesetz selbst: 

§ 2 a Abs. 8 Gle ichbehand lungsgesetz regelt eine Form der Folged iskrim in ierung ,  

i ndem festgelegt wird :  " I st das Arbeitsverhältnis vom Arbeitgeber wegen . . . . .  der  n icht 

offenbar  un berechtigten Geltend mach ung von Ansprüchen nach d iesem Gesetz ge

künd igt oder vorzeit ig beendet worden ,  so kan n  d ie Künd igung oder Entlassung be im 

Gericht a ngefochten werden . "  
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Hat d ie  Folgediskrim in ierung aber e ine andere Erscheinungsform a ls d ie Beend igung 

des Arbeitsverhä ltn isses , so g ibt es derzeit ke inen Schutz. 

Der EuGH vertrat in seiner Entscheidung zum Fal l  Coote (Rs C-1 85/97) vom 

22.9 . 1 998 e ine sehr weitgehende Auffassung des Begriffs Folgediskrim in ierung :  

E ine d iskrimin ierte Arbeitnehmerin brachte nach ih rer Entlassung wegen Schwanger

schaft e ine auf Gleichbehandlu ngsa nsprüche gestützte Klage gegen i h ren ehemal igen 

Arbeitgeber e in .  Dieses Verfah ren endete mit e inem Verg leich . Dass der Arbeitgeber 

e in  Jahr  später d ie Ausste l lung eines Dienstzeugn isses fü r d ie frü here Arbeitnehmerin 

verwe igerte , wertete der EuGH als Diskrimin ierung im S inne der EU

Gleichbehand lu ngsrichtl in ie .  Es gehe näml ich nach Ansicht des EuGH n icht an ,  dass 

der du rch d ie E U-Richt l in ie gewährte effektive Rechtssch utz n icht auch d ie Retorsi

onsmaßnah men gegen d iskrimin ierte Frauen nach Beend igung des Arbeitsverhältn is

ses u mfasse. 

D ie P roblematik e iner  Folgediskrim in ierung sol l  auch du rch den fo lgenden Fal l  aus 

der Beratungstätigkeit der  Gleichbehand lungsanwaltschaft veranschau l icht werden :  

Nach der Künd igung e iner  Arbeitnehmeri n ,  d ie  s ich wegen sexuel ler Belästigu ng 

d u rch den Arbeitgeber selbst beschwert hatte , wurde der Schriftsatz des Arbeitge

bers im nachfolgenden Arbeitsgerichtsverfah ren ,  der zutiefst unterg riffige und abwer

tende Äu ßeru ngen über das angebl iche Sexua lverha lten der Kol leg in  enthielt ,  öffent

l ich im Betrieb ausgehängt. 

Es ist äu ßerst u nbefried igend , dass das Gleichbehandlungsgesetz vor d ieser und 

anderen Folged iskrim in ierungen keinen Schutz bietet . 

Leider g ibt es i n  der  P raxis auch Vorkommnisse, d ie a ls Folgediskrim in ierung D ritter 

beze ichnet werden m üssen .  

So wurde ,  a ls s ich d ie D i rektorin e ines Zweigbetriebs e ines U nternehmens gegen 

i h re Ablöse d u rch e inen Mann mit den M ittel n  des G leichbehand lungsgesetzes zur 

Weh r  setzte, nachfolgend n icht nur s ie ,  sondern auch ih re engste M itarbeite ri n ,  d ie 

i h r  gegenüber b is zum Schluss loyal gebl ieben war ,  gekünd igt. 
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Die Ausdehnung des Schutzes auf U nterstützer in nen d iskrim in ierter Personen (Vik

t imieru ngsschutz) wäre auf Grund der Beratungserfahrung e ine sachgerechte Lö

sung . 

Angleichung der Fristen zur Geltendmachung von Schadenersatzansprüchen 

(§ 1 0  b Abs. 1 )  

Nach Ansicht des OGH (9 ObA 30/99y vom 2 .6 . 1 999) bewi rkt auf Grund der derzeit 

gü lt igen Fassung des § 1 0  b Abs. 2 iVm § 6 Abs. 1 Gleichbehand lu ngsgesetz nur  e in  

von Arbe itnehmer i nnen selbst oder Betriebsräti nnen bzw. I nteressenvertretungen 

m ittels Antrags eingele itetes Verfahren vor der G leichbehand lu ngskommission d ie 

Hemmung der Fristen zur gerichtl ichen Geltendmachung von Schadenersatza nsprü

chen .  

D ie  E in le itung e ines Verfah rens d u rch Verlangen de r  Anwält in für Gle ichbehand lungs

fragen oder von amtswegen muss daher explizit in  d ie  Formu l ierung des § 1 0  b Abs. 2 

aufgenommen werden .  

Derzeit bestehen je nach behauptetem Diskrim in ierungstatbestand dre i  untersch ied

l iche Verjährungsfristen .  

D ies füh rt  zur  Verunsicherung vor  a l lem dann ,  wenn sich e ine d iskrimin ierte Person 

auf mehrere Tatbestä nde des G leichbehandlungsgesetzes stützt. 

Zudem ist d ie d re ijährige Geltendmachungsfrist fü r Schadenersatzansprüche im Fal

le einer Entgeltd iskrim in ierung durch Kol lektivverträge abdingbar .  

Diskrim in ierung beim Entgelt ist nach wie vor der einzige Tatbestand im  G le ichbe

hand lungsgesetz, bei  dessen Verletzung d ie fi nanziel len Folgen für den / d ie Arbeit

geber l n  - wie vom EuGH h insichtl ich der Schadenersatzregelu ngen gefordert - ab

schreckend u nd wirksam se in können .  D ies i nsbesondere dann ,  wenn mehrere oder 

v ie le Frauen i nnerhalb e ines Betriebes betroffen s ind . 

Durch e ine Beibehaltung der Abd ingbarkeit der d re ijährigen Verjährungsfrist du rch 

Kol lektivvertrag über d ie 5 .  Novel le h inaus würde d ie Wirksamkeit der Rechtsfolge 

bei d iesem Tatbestand gefährdet .  
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Darüber h inaus könnte e ine Abd ingung in  Branchen ,  in denen trad itionel lerweise 

viele F rauen tätig s i nd ,  nach Ansicht n icht nu r  der G leichbehand lungsanwaltschaft zu 

e iner  m itte lbaren  D iskrim in ierung d u rch Kol lektivvertrag füh ren . D iese Gefahr  e ines 

"Rückfa l ls" h i nter d ie M itte der  80er Jahre sol lte d u rch Streichung der  Abd ingbarkeit 

der  d re ijäh rigen Verjährungsfrist vermieden werden . 

Als vord ring l ich sieht es d ie Gle ichbehand lu ngsanwaltschaft auch an ,  d ie kurze Ver

jährungsfrist von sechs Monaten bei sexuel ler Belästigung am Arbeitsplatz zu ver

längern , da  es i n  v ie len massiven Fäl len den betroffenen Frauen u nd Mädchen n icht 

zugemutet werden kan n ,  in S ituationen ,  in denen sie sowoh l  psych isch a ls auch 

emotione l l  am Arbeitsplatz seh r  unter Druck geraten oder gar erpresst werden ,  ge

gen den Arbeitgeber bzw. den Belästiger (oder beide in  e iner Person) recht l iche 

Sch ritte zu unternehmen .  Zudem ist erwiesen , dass infolge von Traumatis ierungen 

nach E rfahru ngen sexuel ler Gewalt und Verletzungen der  persön l ichen I nteg rität oft 

e in  Zeitra u m  von über e inem Jahr  verstreicht ,  b is Betroffene i n  der  Lage s ind , d as 

Vorgefa l lene zu benennen und aufzuarbeiten .  Die Anerkenn ung d ieses Faktums 

d u rch den Gesetzgeber würde von der  Gleichbehand lungsanwa ltschaft ausseror

dentl ieh begrü ßt .  

Angeregt werden daher e ine Vere inhe it l ichung der Geltend machungsfristen für sämt

l iche  Schadenersatzansprüche nach dem G leichbehandlungsgesetz auf e inen Zeit

rau m  von d re i  Jahren und  der Entfa l l  der  Abd ingbarkeit du rch Kol lektivverträge.  

Sprachliche Gleichbehandlung durch das Gleichbehandlungsgesetz 

Zunächst sei  da ran  er in nert, dass der Text des G leichbehand lu ngsgesetzes 1 979 

a uch im Jahre 2000 immer noch rei n  männ l ich formul iert ist, seit 1 990 mit dem Zu

satz , dass bei  a l len personenbezogenen Bezeichnungen d ie gewäh lte Form für bei

de Gesch lechter g i lt .  

Das Bundes-Gleichbehandlungsgesetz, das 1 993 in Kraft getreten ist ,  ist sprachl ich 

h ingegen i n  einer beiden Geschlechtern gerecht werdenden Weise gestaltet. 
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Als konkrete sprach l iche U msetzung der vom Gleichbehand lungsgesetz beabsichtig

ten G le ichbehand lung kommen die Verwendung sowohl der weib l ichen als auch der 

männ l ichen Form oder d ie Verwendung aussch l ießl ich der weib l ichen Form mit Ge

neralk lausel  zugunsten der "m itgemei nten" Männer in Frage .  

Darüber h inaus ist d ie Verwendung des Textapparates des Gleichbehand lu ngsge

setzes wegen der bisher e rfolgten Novel len nur in  Form von "Kunstfassungen" über

haupt mögl ich , wobei es für d ie Ben utzeri nnen immer wieder zu U nklarheiten kommt .  

Auch d ie 1 99 1  und 2000 erfolgten Kompetenzversch iebungen könnten bei e iner 

Neuerlassu ng des G leichbehand lungsgesetzes klar ersichtl ich gemacht werden .  

Einbeziehung von Personen, die arbeitnehmeri n nenähnlich beschäftigt sind, in 

den Geltungsbereich des Gleichbehandlungsgesetzes (§ 1 Abs. 1 )  

Unstrittig ist, dass Frauen von atyp ischen Arbeitsverhältnissen weiterh in  stärker be

troffen s ind als Männer .  

Der Wort laut des G leichbehand lungsgesetzes "D ie Best immungen . . .  gelten fü r Ar

beitsverhä ltn isse a l ler  Art ,  d ie  auf privatrechtl ichem Vertrag beruhen" deutet da rauf 

h i n ,  dass das G le ichbehand lungsgesetz auch auf fre ie Dienstverhältn isse anwend

bar ist .  D iese u mfassende Regelu ngsintention wird zunehmend auch von Expert In

nen anderer  mit  der  Anwendung des G le ichbehand lungsgesetzes befasster 

E inrichtungen bejaht ,  e inerseits unter H inweis auf d ie vom Gesetzgeber selbst in § 1 

Abs. 2 vorgenommene Ausnahmerege lung ,  andererseits u nter systematischer 

Berücksichtigung des EU-Rechts: So bezweckt etwa d ie Richt l in ie 86/6 1 3/EWG 

sogar d ie  G leichbehand lung Selbständiger in a l len von der Richtl in ie 76/207/EWG 

n icht erfassten Bereichen.  E ine richtl i n ienkonforme I nterpretation der Bestimmungen 

des Ge ltungsbere iches des G leichbehand lungsgesetzes m uss d ie Anwendbarkeit 

auf fre ie Dienstverhältnisse deshalb bejahen . 

Ziel der  Novel le sol lte daher  jedenfal ls sein ,  k larzustel len , dass der Sch utz des 

Gleichbehand lungsgesetzes auch auf Personen ausgedehnt wird ,  d ie zwar ke ine 
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Arbeitnehmer innen i m  engeren Sinne s ind ,  aber auf Grund ihrer wirtschaftl ichen 

Ste l lung d iesen g leichzuha lten s ind .  

Der Verfassungsdienst im Bundeskanzleramt sch lägt vor, s ich am Beg riff der "ar

beitnehmer lnnenähn l ich Beschäftigten" zu orientieren .  Er  geht davon aus ,  dass das 

Schutzbed ürfnis d ieser rechtl ich selbständigen ,  wirtschaftlich aber unselbständ igen 

Arbeitnehmeri n nen ,  d ie keine persönl iche Abhängigkeit kennzeichnet ,  d ie weisungs

u ngebunden und  nicht in  d ie Betriebsorgan isation eingeord net s ind , s ich n icht we

sentl ich von dem von Arbeitnehmeri nnen unterscheidet. 

6.3. Verbesserungen der Verfahrensm öglichkeiten zur Durchsetzung 

von Ansprüchen auf Grund des Gleichbehandlungsgesetzes: 

Gleichbehandlungskommission 

Derzeit bestehen zwei Mögl ichkeiten des Rechtsschutzes für Personen ,  d ie s ich auf 

das Gleichbehand lungsgesetz berufen :  

Die Gleichbehandlu ngskommission im Bundeskanzleramt und d ie Arbeits- und  Sozi

a lgerichte. 

Die Gleichbehand lungskommission ist eine Einrichtung,  deren Prüfungsergebnisse 

u nd Gutachten rechtl ich n icht du rchsetzbar  s ind . 

Sie hat aber a ls Prüfungs instanz für d ie beschwerdeführenden Frauen e in ige ent

scheidende Vortei le gegenüber einem Gericht. 

Vor a l lem s ind d ie M itgl ieder der Gleichbehand lungskommission seit ih rer  E inrich

tung 1 979 u nd sehr viel mehr noch seit E inrichtung der Gleichbehand lungsanwalt

schaft 1 99 1  d u rch d ie g roße Zah l  e inschlägiger Verfahren zu Gleichbehandlungs

spezial ist innen geworden .  

Nur  Menschen ,  d ie s ich sehr  viel m i t  konkreten Gleichbehandlungsproblemen be

fasst haben,  s ind i n  der Lage, S ituationen im H inblick auf mögl iche - versteckte -
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Diskrim in ierungen wirkl ich genau zu prüfen und vor a l lem d ie r icht igen Fragen zu 

ste l len . 

Da berufl iche Zurücksetzung von Frauen e in so weit verbreitetes , oft aber gut ver

decktes Phänomen ist, geben sich N icht-Spezia l ist l nnen häufig m it eher oberflächl i 

chen Erk lärungen zufrieden ,  d ie d ie Diskrim in ierung "wegreden" .  

Auch d ie Sens ib i l ität im U mgang mit Frauen , d ie s ich nach schweren Kränkungen 

u nd Demüt igungen oft in  e iner psychischen Ausnah mesituation befinden , ist  i n  der 

Gle ichbehand lu ngskommission sichergeste l lt .  

Dazu kommt, dass die Gle ichbehand lu ngskomm ission n icht so strikt an Verfahrens

vorsch riften gebunden ist wie e in Gericht und insbesondere bei ih ren Vorsch lägen an 

d ie Arbeitgeberi nnen flexibel sein kan n .  

Dennoch kön nen sich d urch d ie bestehende " Doppelgle isigkeit" auch Nachtei le er

geben .  M acht d ie Arbeitneh meri n  sowoh l bei der  Gleichbehand lungskommission a ls  

auch beim Arbeits- und Sozialgericht Verfahren anhäng ig ,  so hat s ie unter U mstä n

den zwei im Ergebn is untersch ied l iche Entscheidu ngen in  ih rer Sache: 

Das Prüfu ngsergebn is der Gle ichbehand lungskommission ist spezia l isierter an  der 

Anwendung des G le ichbehand lungsgesetzes orientiert .  

Sch adenersatz und sonst ige finanziel le Ansprüche hängen aber,  soweit sie n icht 

freiwi l l ig  ge leistet werden ,  von der Entscheidung eines Gerichts ab, das in  der Sache 

selbst eine andere Auffassung vertreten kann .  

Darüber h inaus war der Verfassungsgerichtshof in seinem Erkenntnis vom 

1 2 . 1 2 . 1 996 (B 2903/95 ,  B 2934/95 und B 3663/95) der Ansicht, d ie Gle ichbehand

lungskommission hätte i h re Kompetenzen insofern überschritten ,  a ls  s ie den der  Be

schwerde  zu G runde l iegenden Entscheidungen du rch Erscheinungsform und Duk

tus ind ivid uel l-normativen I nhalt  und somit Bescheidcharakter verl iehen hätte . 

U m  fü r d ie Gleichbehand lungskommission e ine im österre ichischen Rechtssystem 

unangreifbare Posit ion zu schaffen ,  wurde und wird daher immer wieder vorgesch la

gen ,  d i ese a ls  Behörde mit richterl ichem Einschlag gemäß Art .  1 33 Z. 4 B-VG e inzu

richten .  Solche Behörden sind u nter anderem dort i nsta l l iert ,  wo über zivi l recht l iehe 
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Ansprüche entschieden wird , jedoch durch ein öffentl ich-recht l iches I nteresse e ine 

starke Anbindung an  d ie Verwa ltung besteht .  

Beispiele für Behörden gemäß Art .  1 33 Z.  4 B-VG sind d ie Grundverkehrskommissi

onen ,  d ie Datenschutzkommission ,  d ie Bundesvergabekommission und d ie 

Berufungskommission nach dem Heimarbeitsgesetz .  

E ine solche Neurege lung würde bedeuten ,  dass d ie Gleichbehand lungskommission 

ein Kol legia lorgan wäre , dem e in Richter oder eine Richterin angehören m uss (bei 

sonst g le icher Zusammensetzung) .  

S ie wäre e ine  Behörde und würde rechtskräftig durch Bescheid über ziv i l rechtl iche 

und arbeitsrecht l iche Ansprüche nach dem Gleichbehand lungsgesetz entscheiden ,  

während d ie  Zuständ igkeit der Gerichte in  der se i  ben Sache entfie le .  

Die Gle ichbehand lu ngskommission kön nte e igene Verfahrensvorsch riften haben ,  d ie 

den Grundsätzen des Verwa ltu ngsverfahrens entsprechen müssten (materie l le 

Wahrhe itsfi ndung ,  Offizia lmaxime) . S ie wü rde in  erster (und letzter) I nstanz ent

sche iden , e inen weiteren (au ßerordent l ichen) Rechtszug gäbe es nur  mehr an  den 

Verwa ltungs- u nd / oder Verfassungsgerichtshof. 

Durch d ie g rößere Zentra l is ierung (auch in Zusammenhang mit Gleichbehand lungs

fragen stehende arbeitsrechtl iche Ansprüche wü rden n icht mehr reg iona l  an den Ar

beits- und Sozialgerichten abgehandelt) würde a l lerd ings der Zugang zum Recht we

sentl ich e rschwert .  Auch m it e iner weit längeren Verfahrensdauer wäre zu rechnen , 

zumal  zu erwarten wäre, dass d ie Arbeitgeberi n nen den Rechtszug an  den Verfas

sungsgerichtshof bzw. Verwaltungsgerichtshof häufig beanspruchen würden .  

U nabhäng ig von d iesen langfristigen Überlegungen g ibt es Mög l ichkeiten ,  de r  Arbeit 

der G leichbehand lungskommission kurz- und m itte lfristig mehr Wirksamkeit u nd 

Effizienz zu verle ihen :  

So ist d ie Arbeit der  Vorsitzenden der G leichbehand lungskommission mit  ste igender 

Zah l  der  Anträge immer u mfangreicher und aufwendiger geworden .  Trotzdem ist 

d iese Tätigkeit wie auch d ie der M itg l ieder der G leichbehand lungskommission nach 

wie vor rei n  eh renamtl ich . Zudem hat d ie Vorsitzende keine Vertreterin .  G le ichze it ig 
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g ibt es so viele anhängige Fä l le ,  dass noch häufigere S itzu ngen der  Gleichbehand

l ungskommission (d ie derzeit ca. e inmal  monatl ich tagt) notwendig wären .  

E ine finanzie l le Abgeltu ng der Arbeit der  Vorsitzenden und e ine  Ausweitung der  per

sonel len Ressou rcen in  der  Geschäftsfüh rung könnten d iese S ituation wesentl ich 

erle ichtern . 

Trotz d ieser prekären S ituation ist es der Gleichbehand lungsanwaltschaft e in zentra

les An l iegen ,  dass Vorschläge,  d ie sich auf e ine Straffu ng der Verfah ren oder e ine 

Verkürzung der  Verfahrensd auer beziehen ,  keinesfa l ls  d azu füh ren d ürfen ,  d ass d ie 

i nhalt l iche Ause inandersetzung mit  G leichbehand lu ngsfragen gefährdet wird ,  da d ie

se von Personen ,  d ie sich d iskrim in iert fü h len ,  auf keine andere Weise als mit e inem 

Verfah ren vor  der  G leichbehand lungskommission erreicht werden kann .  

Arbeits- und sozialgerichtliches Verfahren 

Es gibt au ßerhalb der  G leichbehand lungskommission noch keinen in ha lt l ichen 

"Standard" ,  wen n  es um d ie D iskrim in ierung von Frauen geht .  Das hat ein U rtei l  des 

Arbeits- und Sozia lgerichts Wien gezeigt, i n  dem das Vorl iegen e iner  sexuel len Be

lästigung verne int und u . a .  darauf h ingewiesen wurde ,  dass es s ich beim Beklagten 

um e inen d u rchschn itt l ich g utaussehenden,  gepflegten Mann handeln würde,  wäh

rend d ie Klägeri n  den Eind ruck erwecke , auf ein gepflegtes Äußeres wenig Wert zu 

legen ,  wodurch ih r  Vorbringen a ls "geradezu lebensfemd" q ua l ifiziert wurde ( 1 1 Cgs 

1 27/98w- 1 7) .  

E ine stärkere Betonung der  u nschätzbaren Rol le der Gleichbehand lungskommissi

on, r ichtungsweisende Präzedenzentscheidungen in Gleichbehand lungsfragen zu 

treffen ,  könnte dad urch e rreicht werden ,  dass i h re Gutachten und Prüfungsergebn is

se ähn l ich wie Sachverständigengutachten in der Beweiswürd igung im 

a rbeitsgerichtl ichen Verfah ren Berücksichtigu ng finden u nd somit auch zur  

Grund lage für r ichterl iche Entscheidungen werden .  E ine entsprechende Rege lung 

kön nte i n  d ie ZPO aufgenommen werden .  
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Bei den Gerichtshöfen 1 .  u nd 2 .  Instanz sol lte e in Spezia l reg ister für  U rtei le in  

Gle ichbehand lungsangelegen heiten eingerichtet und G leichbehand lungsrecht a ls  

Thema i n  d ie  R ichter i nnenfortb i ldung aufgenommen werden .  

Anwaltschaft fü r Gleichbehandlungsfragen 

Die Gle ichbehand lu ngsanwaltschaft a ls Vertreterin des öffentl ichen I nteresses an  berufl i 

cher G le ichbehand lung sol lte i n  d ie Lage versetzt werden ,  Gleichbehand lu ngsprobleme, 

d ie häufig sehr vie le Frauen betreffen ,  e iner verbind l ichen rechtl ichen Klärung zuzuführen .  

I h re Rechtsstel lung so l lte daher  durch e in  Antragsrecht im besonderen Festste l l ungsver

fahren  vor dem OGH (§ 54 Abs . 4 ASGG) , wie es kol lektivvertragsfäh igen Körperschaften 

zukommt, gestärkt werden .  

Ebenso so l lte fü r d ie Gle ichbehand lungsanwa ltschaft das Recht auf e ine Art Verbandsklage 

nach dem Vorb i ld der  In teressenvertretungen (§ 6 Abs . 3 G leichbehand lungsgesetz) vorge

sehen werden ,  wenn Arbeitgeberi nnen einem Vorschlag der Gle ichbehand lu ngskommission 

n icht nachkommen .  Sie hätte so d ie Mögl ichkeit , den Entscheidungen der Gle ichbehand

l u ngskommission mehr Gewicht zu verle ihen.  D ies wü rde ebenfa l ls i h re Ste l l ung a ls Vertrete

rin des öffent l ichen In te resses an berufl icher G le ichbehand lung u nterstreichen .  

Angestrebt wird au ßerdem e ine  Parteiste I lung der Gle ichbehandlu ngsanwaltschaft im Ver

waltungsstrafverfahren wegen e iner  Verletzung des § 2 c Gle ichbehand lu ngsgesetz. Damit 

könnte immer dann ,  wenn d ie Unabhängigen Verwaltungssenate i n  den Ländern d ivergie

rende Entscheid ungen treffen ,  d ie Gleichbehand lungsanwaltschaft e ine Klärung beim Ver

wa ltu ngsgerichtshof herbeiführen .  
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1 1 .  Täti g ke its be ri cht 

der 

G l e i c h be h a n d l u n g s kom m i ss i o n  

2000 

Ku rzü be rs i cht 
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KURZÜSERSICHT 

- - - - - - - - - - - - - - -

- - - - - - - - - - - - - - -

Durch d ie Änderung des B undesminister iengesetzes 2000,  BGBI .  I N r. 16/2000,  

wurden d ie Angelegenheiten der Gleichbehand lungskommission per 1 .  Apr i l  

2000 aus dem Wirkungsbereich des Bundeskanzleramtes in  jenen des B undes

mi n ister iums für sozia le Sicherheit u nd Generationen übertragen .  

I m  Jahr  2000 wurden b is  zum Stichtag 3 1 . Dezember 2000 in  1 1  Sitzungen i nsge

samt 31 Fä l le behandelt .  1 1  Einzelverfahren wu rden mit Prüfungsergebnis

senNorschlag u nd ein Gutachten gemäß § 5 Gleichbehandlungsgesetz zum 

Gebot der  gesch lechtsneutra len Stel lenausschre ibung abgeschlossen.  1 0  der  im 

Verlauf des Jahres 2000 anhängig gewesenen Anträge wurden in  verschiedenen 

Verfah rensstad ien zurückgezogen . Die Behand lung von zwei zeit intens iven Fäl len 

wurde  auf Wunsch der GAW vorgezogen , wod urch s ich bei anderen anhäng igen 

Verfahren a ufg ru nd der  damit fü r d iese verbu ndenen "Wartezeit" e ine längere Ver

fah rensd auer  erg ibt. 

21 neue Anträge wurden 2000 e ingebracht, der  Großtei l  davon bezog s ich auf Be

schwerden wegen sexuel ler  Belästigung , der Rest auf Ei nste l l ungs- ,  und Aufstiegs

d iskrim in ierungen ,  sonst ige Arbeitsbed ingu ngen sowie D iskrim in ierung bei Beendi

g u ng des Arbeitsverhä ltn isses. 

S itzu ngen der Gle ichbehand lungskommission fanden statt am :  

3 1 . 1 . , 1 7 . 2 . , 1 4 .3 . , 28 .4 . , 24 .5 . , 4 . 7 . , 2 . 8 . , 7 .9 . ,  31 . 1 0 . ,  2 1 . 1 1 .  u nd 1 4 . 1 2 .2000 

Die d u rchschn itt l iche Verfahrensdauer in  E inzelfä l len (gerech net an  den mit ei

nem Prüfungsergebn is bzw. Vorsch lag abgeschlossenen Verfah ren) betrug 1 1 , 5 

Monate . 
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1 1 1 .  Beri cht 

d es B u n desm i n isteri u m s  fü r 

Wi rtschaft u n d  Arbeit  

ü be r  d ie Weitere ntwi ckl u ng 

des G le i ch behand l u ngsgesetzes 

2000 
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GLEICHBEHANDLUNGSGESETZ 

I m  Jahr  2000 wurden keine leg istischen Maßnahmen betreffend das G leichbehand

l ungsgesetz getroffen .  

I m  Jahr  1 999 wurden - wie bere its im letzten Bericht ausgeführt - Sozia lpartner

gespräche über e ine weitere Nove l l ierung des Gle ichbehand lungsgesetzes gefüh rt ,  

d ie jedoch n icht abgeschlossen werden konnten.  I nhalt der Sozialpartnergespräche 

waren und s ind i nsbesondere folgende Punkte: 

1 .  Anpassung an  das E U-Recht 

a) Anpassung an d ie Jud ikatur des Europäischen Gerichtshofes d u rch Wegfa l l  der 

Schadenersatzoberg renzen bei D iskrimin ierung bei Begründung des Arbeitsver

hältn isses u nd beim berufl ichen Aufstieg 

b) U msetzung der Entsendericht l in ie auch für den Bereich der Gleichbehand lung 

c) Al lenfa l ls  notwendige Umsetzung der Beweis lastrichtl i n ie 

2 .  Sonstige Verbesseru ngen des materie l len Rechts i nsbesondere d u rch 

a) Beweismaßerleichteru ng auch bei sexuel ler Beläst igu ng 

b) Maßnahmen zur Verstärkung des Schutzes vor Diskrim in ierung (vor a l lem bei 

sexuel ler Beläst igu ng )  

c) Entfal l  der  Abd ingbarkeit der Verjährungsfristen 

d) Klarste I lung der Hemmung der Fristen zur gericht l ichen Geltendmachu ng 

e) Ausweitung der Strafsanktionen bei Verletzung des Gebotes der geschlechts

neutra len Stel lenausschre ibung auf den Arbeitgeber/d ie Arbeitgeberin 

3 .  Verbesserung der Verfahrensvorschriften 

sowoh l  im  Verfah ren vor der Gleichbehand lungskommission als auch im arbeitsge

richt l ichen Verfahren .  
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VOLLZIEHUNG DES GLEICHBEHAN DLU NGS

GESETZES DURCH DIE GERICHTE 

Verletzungen des G leichbehandlungsgebotes können n icht nu r  bei der Gle ichbe

hand lu ngskommission ,  sondern unmittelbar bei Gericht geltend gemacht werden ,  

wobei Gle ichbehand lungskommission und Gericht u nabhängig voneinander ange

rufen werden kön nen .  Von der Mög l ichkeit der gerichtl ichen Geltendmachung des 

Anspruches auf G leichbehand lung wird aber in der P raxis re lativ selten Gebrauch 

gemacht. 

Eine systematische Erfassung der zum G leichbehand lungsgesetz ergangenen Ent

scheid u ngen l iegt n icht vor. Dem Bundesminister ium für Wirtschaft und Arbeit s ind 

fo lgende Entscheidungen aus dem Jahr  2000 bekan nt: 

1 .  Diskriminierung bei Begründung des Arbeitsverhältnisses (§ 2 Abs. 1 Z 1 )  

OGH 9 O b  A 3 1 8/99a vom 1 2 . Jänner 2000: 

Der OGH hat m it d iesem U rtei l  festgestel lt ,  dass eine bloße Verletzung des § 2 c 

Gleichbehand lu ngsgesetz wegen e iner n icht geschlechtsneutralen Stei lenaussch rei

bung noch keinen Anspruch auf Schadenersatz begründet .  Hat sich d ie Klägerin 

trotz des Textes des Stel lenangebotes beworben,  ist d ie Stützung auf § 2 c verfeh lt .  

Es ist keineswegs u nsachl ich und wi l lkürl ich ,  wenn ein Arbeitgeber e in  Verkaufskon

zept entwickelt hat, dass ein Auslandsvertreter d ie vertr iebene Bekleidu ngsmode 

n icht n u r  d u rch Kol lektionen ,  sondern auch dadurch repräsentiert, dass e r  s ie selbst 

trägt. D ie  E insch ränkung auf Personen männl ichen Geschlechts e rfolgte daher  im  

vorl iegenden Fa l l  m it entsprechender sachl icher Rechtfertigung ,  da  das  Tätigwerden 

von Arbeitnehmern des weib l ichen Gesch lechts praktisch ausgesch lossen ist . 
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2 .  D iskriminierung bei Festsetzung des Entgelts (§ 2 Abs. 1 Z 2) 

OGH 9 Ob A 29 1 /99 f vom 26.  Jänner 2000:  

Entsprechend e iner  Vorabentscheid ung des Europä ischen Gerichtshofes hat der  

OGH mit d iesem U rtei l  festgeste l lt ,  dass eine g leiche Arbeit n icht  vorl iegt, wenn e ine 

g le iche Tätigkeit über e inen erhebl ichen Zeitraum von Arbeitnehmern m it unter

sch ied l icher Berufsbezeichnung ausgeübt wird .  Die untersch ied l iche kol lektivvertrag

l iche E instufung von Psychologen und Ärzten ste l lt keine D iskrimin ierung dar, wenn 

be ide Berufsgruppen als Psychotherapeuten e ingesetzt werden .  

D ies wu rde vom EuGH unter anderem damit beg ründet, dass d ie a ls Psychothera

peuten beschäftigten Psychologen und Ärzte zwa r eine anscheinend identische Tä

tigkeit ausüben , s ich bei der Beha nd lung ihrer Patienten aber auf in verschiedenen 

Fachrichtungen e rworbene Kenntnisse und Fäh igkeiten ,  d ie bei den e inen auf e inem 

Psychologiestud ium und bei den anderen auf e inem Medizi nstud ium beruhen , stüt

zen .  Weiters e rachtete der EuGH fü r wesent l ich ,  dass zwar Ärzte wie Psychologen 

konkret eine psychotherapeutische Arbeit ausüben ,  d ie Ärzte jedoch berechtigt s ind , 

auch andere Tätigke iten in  e inem anderen Bereich auszuüben ,  der  den Psycholo

gen ,  d ie nu r  e ine Tätigkeit als Psychotherapeut ausüben können ,  n icht offen steht. 

3 .  Diskriminierung wegen sexueller Belästigung (§ 2 Abs. 1 a und 1 b) 

a) OGH 9 Ob A 292/99 b vom 5.  April 2000:  

Der OGH hat mit  d iesem U rtei l  festgeste l lt ,  dass sexuel le Überg riffe ( , . Begrapschen") 

e ines Lagerarbeiters gegenüber einem 1 5-jährigen weib l ichen Lehrl i ng , d ie e rst nach 

e iner g rößeren Ause inandersetzung e ingeste l lt wurden ,  den Entlassungsgrund  der  

sexuel len Beläst igung und der erhebl ichen Ehrverletzung darste l len , wobei d ie  Wei

terbeschäft igung des Lagera rbeiters auch dann u nzumutbar ist, wenn d ie sexue l le  

Belästig ung dem Arbeitgeber erst e in  Jahr  später bekannt wurde u nd der Lehr l ing 

zur Tatzeit bereits ehemündig war. 

III-135 der Beilagen XXI. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original) 51 von 57

www.parlament.gv.at



52 

b) OGH 8 Ob A 1 32/00 w vom 23. Oktober 2000:  

Die ordent l iche Revision gegen das Urte i l  des OLG Wien ,  7 Ra 32 1/99 y vom 6 .  De

zember 1 999, m it dem d as Vorl iegen einer sexuel len Belästig ung festgestel lt wu rde  

(siehe Ausführu ngen im Bericht 1 999) wurde vom OGH a l s  unzulässig zu

rückgewiesen ,  sodass das Urte i l  des OLG Wien rechtskräftig ist. 

Der OGH füh rte dazu aus ,  dass der Wortlaut des § 2 a Abs. 7 auch vor der Novel le 

1 998 so k lar  formu l iert war, dass d ie  Ersatzpfl icht auch eines vom Arbeitgeber ver

schiedenen Belästigers n icht frag l ich sein ka nn .  Die Bemessung des immater ie l len 

Schadens hat s ich im Rahmen der  sonst im Schadenersatzrecht angewandten 

Grundsätze zu ha lten ,  wobei dem Richter im unteren Bere ich d ie sonst immer von 

den Umstä nden des Einzelfa l les geprägte Wertung vorgegeben ist. 

c) OLG Wien 8 Ra 1 34/00 k vom 26. Ju l i  2000:  

Das O LG Wien hat in  Bestätigung des Urtei les des ASG Wien vom 4 .  Februar 2000,  

33 Cga 30/98 t ,  festgestel lt ,  dass der ungerechtfertigte Vorwu rf der  sexuel len Beläs

tigung auch dann  den Tatbestand der Kred itschäd igu ng erfü l lt und einen U nterlas

sungs- und  Widerrufsanspruch begründet, wenn der Vorwurf a ls Reaktion auf gegen 

d ie Arbeitnehmerin angebl ich betriebenes Mobbing erhoben wurde .  

Das U rtei l  des OLG Wien ist rechtskräftig . 

d )  OLG Wien 7 Ra 202/00 b vom 20 .  September 2000: 

Das OLG Wien hat m it d iesem U rtei l  festgestel lt , dass d ie wiederholte sexue l le Be

lästigung e iner  Arbeitskol legin du rch den Gebrauch ord inärer  e indeutiger Worte so

wie d urch u nsitt l iche Anträge,  d ie für d iese objektiv und subjektiv unerwünscht waren  

und  abgelehnt wu rden ,  trotz Aufforderung d urch s ie  und  von anderen ,  d ieses Ver

ha lten abzuste l len und sogar  nach e iner Änderung der Arbeitsplätze beider ,  den Ent

lassungsgrund des § 82 l it .  9 Gewerbeordnung 1 859 verwi rkl icht. 

III-135 der Beilagen XXI. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original)52 von 57

www.parlament.gv.at



53 

Der Revis ion wurde vom OGH m it U rtei l  9 Ob A 3 1 9/00 b vom 1 0. Jänner 200 1 n icht 

Folge gegeben,  sodass d ie Entscheidung rechtskräftig ist. 

e) OLG Wien 8 Ra 263/00 f vom 8 .  Oktober 2000: 

Das O LG Wien hat dem Rekurs gegen das Urtei l  des Landesgerichtes Korneuburg ,  

7 C g a  1 00/00 i ,  Folge gegeben u nd festgestel lt ,  dass - da jede sexuel le Belästi

g u ng e iner Arbeitnehmerin du rch einen Vertreter des Arbeitgebers oder d u rch einen 

anderen Arbeitnehmer verboten ist und der jewei l ige Vertreter des Arbeitgebers d ie 

sexue l le Belästigung d urch einen anderen Arbeitnehmer abzustel len hat - der d is

krimin ierten Arbeitnehmerin gegen ihren Belästiger und im Fal le der U ntätigkeit des 

Arbeitgebers auch gegen d iesen Schadenersatzansprüche zustehen.  Bei d iesen 

Schadenersatzansprüchen wegen sexuel ler Belästigu ng du rch einen Arbeitskol legen 

handelt es s ich um Rechtsstreitigkeiten gemäß § 50 Abs. 1 Z 3 ASGG, für deren Be

hand lung ein a rbeitsrechtl icher Senat notwend ig ist. 

Das Verfahren befindet sich derzeit im Verhand lungsstad ium beim LG Korneuburg .  

4. Zurückverweisung wegen Nichtigkeit wegen Befangenheit 

OLG Wien 9 Ra 243/99 t vom 22. März 2000:  

Das OLG Wien hat m it d iesem U rtei l  das Urtei l  des ASG Wien vom 1 6. März 1 999,  

1 1  Cga 1 27/98w, wegen N ichtigkeit wegen Befangenheit aufgehoben. 

Das ASG Wien hat in  d iesem U rtei l  festgestel lt ,  dass das H ineinschreien einer 

d ienst l ichen Weisung d u rch einen Vorgesetzten i n  e ine Garderobe einer Arbeitneh

meri n ,  i n  der  d iese vol l  bekleidet stand ,  a l lenfa l ls  e in  u ngehöriges Verha lten ,  n icht 

jedoch eine sexuel le Belästigung darste l lt , und der Vorgesetzte d u rch das H inein

schreien ledig l ich über d ienstl iche Vorgänge Aufschluss erha lten wol lte und eine Be

l ästig u ngsabsicht n icht u nterstel lt werden konnte . In der Urtei lsbegründung wurd e  d ie 

persön l iche Attraktivität bzw. Gepflegtheit der Parteien releviert und  festgeste l lt ,  d ass 

der E indruck m inderer  persönl icher Attraktivität bzw. Gepflegtheit - den d ie Klägerin 
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im  Verg leich zu dem - der Beläst igung bezichtigten - Beklagten auf das Gericht 

machte , das Vorl iegen einer Belästig ung aussch l ieße. 

Das OLG Wien hat im Berufungsverfah ren festgeste l lt, dass,  wenn d ie Beweiswürd i

gung in  e iner  E ntscheid ung über den Vorvvurf e iner sexuel len Belästigung Ausfüh

rungen des Senats über das Aussehen der  Klägerin enthält ,  d ies zur  Befangenheit 

des Senats und zur Nichtigkeit seiner Entscheidung füh ren kann .  Die in  der  Begrün

dung des angefochtenen U rtei ls  aufgenommenen Ausfüh rungen seien d u rchaus ge

eignet, be i  e inem objektiven Beobachter den E ind ruck zu ervvecken ,  dass h ier  bei  

der  Behand lung eines Sachverhalts nach dem Gleichbehand lu ngsgesetz von e iner 

Grundha ltung und Wertung ausgegangen se in kön nte , d ie e ine sachl iche und wert

fre ie Beurte i lung ausgeschlossen hat. Diese d ie  Persön l ichkeitsrechte der Klägerin 

verletzenden Äußerungen rechtfert igen es daher, d ie Unbefangen heit des erken nen

den Senates e rnsthaft in  Zweifel zu ziehen .  

In  der  am 1 8 . Jänner  200 1 beim ASG Wien stattgefu nden Verhand l ung haben d ie 

Parteien Ruhen des Verfahrens vere inbart .  

III-135 der Beilagen XXI. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original)54 von 57

www.parlament.gv.at



55 

GLEICHBEHANDLUNG VON FRAUEN UND MÄNNERN IM EU-RECHT 

Vorschlag zur Änderung der RL 76/207/EWG über die Verwirklichung des 

Grundsatzes der Gleichbehandlung von Männern und Frauen hinsichtlich des 

Zugangs zur Beschäftigung, zur Berufsbildung und zum beruflichen Aufstieg 

sowie in Bezug auf die Arbeitsbedingungen. 

Am 7. Ju l i  2000 wurde von der Kommission der Vorsch lag zur Änderung der RL 

76/207/EWG über d ie  Verwirk l ichung des Grundsatzes der G leichbehand lung von 

Män nern und  Frauen h ins ichtl ich des Zugangs zur Beschäftig ung ,  zur Berufsb i ldung 

und  zum berufl ichen Aufstieg sowie i n  Bezug auf d ie Arbeitsbeding ungen (KOM 

2000 - 334 endg . )  vorgelegt, um e inerseits den einschlägigen U rtei len des EuGH 

Rechnung zu tragen und andererseits e ine  Kohärenz mit den im Jahre 2000 be

schlossenen "Antid iskrim in ierungsrichtl i n ien" gemäß Artikel 1 3  EG-Vertrag (RL 

2000/43/EG zur  Anwendung des Gleichbehand lungsgrundsatzes ohne U ntersch ied 

der Rasse und  eth n ischen Herku nft vom 29. Jun i  2000 und RL 2000/78/EG zur Fest

legung e ines a l lgemeinen Rahmens fü r d ie Verwi rkl ichung der Gleichbehand lung in 

Beschäftigung und Beruf vom 27 .  November 2000) herzustel len . 

Der Vorsch lag ,  der  derzeit noch auf Ratsarbeitsgruppenebene d iskutiert wi rd ,  enthält 

fo lgende wesentl iche Änderungen:  

a) Hervorhebung des lIGender Mainstreaming Prinzips", das i n  Artikel 3 Abs. 2 des 

EG-Vertrags verankert ist. 

b) E ine Defi n it ion der sexuel len Belästigu ng ,  wobei d ieser Tatbestand e ine D iskri

m i n ierung aus  Gründen des Geschlechts darste l lt .  

c) E ine  Defi n ition des Beg riffes der ind i rekten D iskrimin ierung,  der  demjenigen der 

RL 97/80/EG über d ie  Beweis last bei  D iskrim in ierungen auf Grund des Ge

sch lechts entspricht und den Defin it ionen der IIAntid iskrim in ierungsricht l in ie" ge

mäß  Art ikel 1 3  EG - V Vorbi ld war. 

d) Gerechtfertigte Ausnahmen vom Grundsatz der Gle ichbehand lung nach dem 

Vorbi ld der  Rechtssprechung des EuGH und den ,,Antid iskrim in ierungsrichtl i n ien" 

gemäß Art ikel 1 3  EG - V. 
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e) Das Recht der  Frauen ,  nach i h rer  Entb indung auf i h ren Arbeitsplatz oder e inen 

verg le ichbaren  Arbeitsplatz ohne Veränderungen ih rer Arbeitsbed ingungen zu

rückzu kehren .  

f) Eine periodische Berichtspfl icht der Kommission über den Einsatz von positiven 

Maßnahmen gemäß Artikel 1 4 1  Abs. 4 des EG - V in den M itg l iedsstaaten .  

g )  D ie  Anwendung des Gle ichbehand lungsgrundsatzes betreffend d ie M itg l ied

schaft oder M itwirkung in Arbeitgeber- oder Arbeitnehmerorgan isationen oder 

Berufsverbänden .  Auch d iese Änderung beruht auf den bereits in  Kraft getrete

nen Bestimmungen der  "Antid iskrim in ierungsrichtl in ien" .  

h)  Das Recht auf effektiven Rechtssch utz auch nach Beend igung des Beschäfti

g u ngsverhä ltn isses und den Entfa l l  der Oberg renzen fü r Schadenersatz . D iese 

Rege lung soll e inerseits eine Modernisierung des Wort lautes herbe ifüh ren sowie 

der  Rechtssprechung des EuGH zu den Oberg renzen fü r Schadenersatzansprü

che gerecht werden .  

i) Die E in richtung von u nabhängigen Ste l len auf nationaler Ebene, um das P rinzip 

der  G leichbehand lung zu fördern und Beschwerden nachzugehen sowie Unter

suchungen und Erhebungen d u rchzufüh ren und ei nsch lägige Berichte zu veröf

fentl ichen .  

j )  D ie Mögl ichkeit ,  dass entsprechend den  Best immungen der  "Antid iskrim in ie

rungsrichtl i n ien" Vere in igungen , Organ isationen oder andere Rechtspersonen im  

Namen e i ne r  Beschwerdefüh rerin/eines Besehwerdefüh rers den Verwa ltu ngs

oder Gerichtsweg e inschlagen können .  

k) D ie  Verwi rkl ichu ng des G leichbehandlungsgrundsatzes du rch d ie Sozia lpartner ,  

indem die Ü berwachu ng der  betrieb l ichen Praxis , entsprechende Kol lektivver

e inbarungen ,  Verha ltenskod ices und vieles mehr gefördert werden sol len .  Auch 

d iese Bestimmung entspricht den Regel ungen über den sozia len Dia log ,  wie s ie 

i n  den "Antid iskrim in ierungsricht l in ien" vorgesehen s ind . 

D ie Verabsch iedung der  Richtl i n ie ist im  Jahr  200 1 geplant .  
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